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B E in n 


Weitere mit ihnen verhandelt werden ſoll. 


N Sonnabend den 17. Janua n. 1835. 


75 mach unn g. 
Diejenigen, „su Unterofftzieren und Gemeinen klaſſirten Hauseigenthuͤmer in hieſiger 

ten, welche geſonnen fein möchten, die im laufenden Jahre fie etwa treffende Einquartierung nicht bei ſich aufzunehmen, 

fondern auszumiethen, werden hierdurch aufgefordert, dies binnen 8 Wochen bei uns ſchriftlich anzuzeigen, wonaͤchſt das 


Stadt und deren Vorſtaͤd⸗ 


Wer dieſe Anzeige unterlaͤßt, hat es ſich ſelbſt beizumefjen, wenn ihm die 


Aus miethung ſpater nicht geſtattet wird. Im Voraus bemerken wir jedoch: daß zu Folge höherer Beſtimmung von dem 
ſtellvertretenden Wirthe der Einquartirung einſchlaͤfrige Betiſtellen gewährt werden muͤſſen. 


Breslau, den 12. Januar 1835. 


3 In lan d. 
Berlin, 13. Jan. Der Chef und Senator von Guaita 
und der Senats⸗Schreiber Dr. Reuß ſind aus Frankfurt a. M. 
hier eingetroffen. 5 8 : 
Deut ſchland. 


Nurnberg, 6. Januar. Das Koͤnigl. Oberpoſtamt da⸗ 


hier macht unterm Zten d. bekannt, daß am 20ſten Dezember 
aus dem von hier uͤber Koburg nach Langenſalza abgegangenen 
Briefpoſtfelleiſen in der Gegend von Hallſtadt, jenfeits Bam⸗ 
berg, das Brieſpacket von Nürnberg nach Berlin mittelſt ei⸗ 
nes gewaltſamen Einſchnitts in das Brieffelleiſen, entwendet 
wurde; daß es fpäter zwar durch die angeſtellte Unterſuchung 
wieder herbeigebracht worden, aber in einem ganz zerſtörten 
Zuſtande, und fo zwar, daß die in demſelben befindlich gewe⸗ 
ſenen Briefe, worunter auch ſolche waren, in denen ſich Wech⸗ 
5 ſel, Treſorſcheine und Zinscoupons befunden, groͤßtentheils 
zerriſſen oder durchſchn tten und auch durchnaͤßt waren. 


Stuttgart, 9. Januar. Der hieſige Beobachter ber 


richtet: „Ein Theil der Unterſuchun & 
2 A g, welche auf der Feſtung 
Hohen⸗Aſperg kommiſſariſch gefuͤhrt worden iſt, iſt nunmehr 


durch Erkenntniß des Koͤnigl. Gerichtshofes in Eßlingen erle⸗ 


digt. Der Gegenſtand derſelben betraf hauptſaͤchlich di 

. gegen ptſaͤchlich die Verfaſ⸗ 
fung und Verbreitung einer gedruckten Proteſtation gegen Ir 
Bundes⸗Beſchluͤſſe, fo wie die Verbreitung eines dem Freiſinni⸗ 


e en Auffages, der unter dem Titel: „An die Deut⸗ 


chen in Würtemberg“, beſonders abgedruckt worden war. 


Das Erkenminiß, welches heute den Betheiligten eröffnet 


wurde, lautet dahin, daß wegen Verbreitung revolutionärer 


Schriften, wegen Verdachts der Urheberſchaft an denſelben 
. me I. gestraft worden find: 1) Frank, Bierwirth, 7 


u 8 8 3 2 2 22 


Servis „Deputation. 


ſtanz abſolvirt drei. 


Namen von Wildeck den Briefadel erhalten hat. 


laſſen. 


Monat Feſtungsſtrafe, 2) Briefträger Rohm wit 0 Monat, 
3) Aloys Schmid mit 4 Monat u. f. w.; II. von der Ins 
Bei Andern blieb der Verdacht auf ſich 
beruhen. Dem Vernehmen nach haben Alle den Rekurs an 
das Koͤnigl. Ober⸗Tribunal angemeldet.“ 

Kaffel, 4. Januar. Es heißt, daß der Miniſter der 
Juſtiz und des Innern, Geh. Rath Haſſenpflug, unter dem 
Da auf dem 
bevorſtehenden Landtage wichtige Steuergeſetze zur Berathung 
kommen und es an einem mie dem Finanzfache ganz vertrauten 
Organe der Regierung zu deren Vertheidigung in der Staͤnde⸗ 
Verſammlung zu fehlen ſcheint, fo konnte es wohl kommen, 
daß Hr. Meiſterlin von neuem auserſehen wuͤrde, die Geſchaͤfte 
eines Landtags⸗Commiſſaͤrs fr die Finanz⸗ Angelegenheiten 
zu verſehen. 

Kafſel, 6, Januar. Der Landtag, welcher mit dem Be: 
Januar wieder begann, iſt kein felbftftändiger, ſondern nur 
als eine Fortſezung des zu Anfang Oktober des vorigen Jahres 
vertagten zu betrachten. Viele Aufgaben, welche der Stindes 
Verſammlung damals vorlagen, hat diefelbe zu Löfen gefucht, 
was unſer Geſetzblatt bezeugen wird. Ihre Haupt: Aufgabe, 
als zweite verfaſſungsmaͤßige Staͤnde⸗Verſammlung, beſtand 


in der Feſtſtellung des Grund⸗Etats der Staats⸗Einnahmen * 


und Ausgaben für die Finanz Perfode 1834, 1835 und 18363 
nach hartnaͤckigem Kampfe ward dieſer hochwichtige Gegenſtand 
beſeiligt und das Finanz⸗Geſetz erhielt die Allerhöͤchſte Sank⸗ 
tion. Das Militär⸗Budget könnte wiederum Streit veran⸗ 


0 Darmſtadt, 5. Januar. Die Steckbriefe welche man 5 
dem landfluͤchtigen Dr. Wilhelm Schulz nachgeſchickt hat, ha. 


— 
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ben, bis jetzt noch keinen Erfolg gehabt. Man glaubt ihn be⸗ 
keits geborgen und zweife:tinicht; daß feine. Entweichung durch 
aͤußere Mitwirkung zu Stande gekommen ſei. In ſeinem Ge⸗ 
faͤngniſſe hat man einen von ihm zurüuckgelgſſenen an feine Frau 
addreſſirten, Brief gefunden, der wie aus dem Jahalte her⸗ 
vorgeht, die Beſtimmung hatte, in Steinheim am Main auf 
die Poſt gegeben zu werden. Schulz theilt darin fein Ent: 

weichungsprojekt mit, und beſtimmt zugleich Tag und Stunde 
zu einer Zuſammenkunft in Frankfurt- Es iſt möglich, daß 
er dieſen Brief in der Eile vergeſſen hat, wahrſcheinlich aber 
iſt, daß derſelbe bloß in der Abſicht geſchrieben und zuruͤckge⸗ 
laſſen ward, um zu taͤuſchen und das Ziel feiner Flucht deſto 
beſſer zu verſchlefern. 

Frankfurt a. M., 5: Januar. Man zweifelt nicht 
mehr daran; daß Naſſau dem Deutſchen Zollverband beitrete, 
und bringt die Einberufung der Staͤnde damit in Verbindung. 
Uebrigens iſt man dort ſeither einem nur ſehr mäßigen Tarif 
unterworfen geweſen. — Vor einigen Tagen zerfleiſchte ein 
Metzgerhund in Bornheim einen Soldeten, der mit feinem 
Herrn in Streit gerieth;; die Verwundung ſoll koͤdtlich fein, 
und deshalb wird die Sache ſtreng unterſucht. Es hat ſich 
heute das Geruͤcht verbreitet, ein Muſikus der hier liegenden 
Oeſtreichiſchen Truppen ſei unweit der Stadt im Main mit 
mehren Stichen im Kopfe todt aufgefunden worden, ſein bei 
ſich habendes Klarinet war auf die grauſamſte Weiſe verſtuͤm⸗ 
melt 3 man bringt dieſen muthmaßlichen Mord mit Attentaten 
in Verbindung, die ſeither, ne aufgefundener Blutſpu⸗ 
ren, ſtattgefunden haben ſollen. Doch heißt es ſchon, der 
Kamerad des Muſikus habe das Attentat an dem Aufgefunde⸗ 
nen veruͤbt. Wir laſſen uͤbrigens dieſes Gerücht mit allen ſei⸗ 
nen Umſtaͤnden unverbuͤrgt. — Die lutheriſche Gemeinde alla 
hier iſt ſehr durch unſere Konſtitution bevormundet und ihr 
vorgeſchrieben, nur aus Hieſigen ihre Geiſtlichen zu erhalten, 
waͤhrend die beiden andern Gemeinden dieſe laͤſtige Obliegen⸗ 
heit nicht haben. Eine Abaͤnderung dieſer Verfügung iſt daher 
allgemeiner Wunſch der Gemeinde. Wie man hört, will die⸗ 
ſelbe einen desfallſigen Antrag an den i Senat gelangen laſſen. 
Die naͤchſte Veranlaſſung dazu iſt der Tod des Peedigers und 
Conſiſtoriglrathes Kirchner, deſſen Platz man aus Hieſigen nicht: 
wohl zu beſetzen weiß. Dem Leichenzuge des würdigen Sk 

lichen folgten auch ſehr viele gebildete Ifraelitefl. 
8 Geo ß bereit anni en. . 

London, 6. Januar. Fur den Stadtdiſtrikt Mary: 

lebone haben ſich die bekannten Abe Sir Samuel Whal⸗ 

ley und Herr H. L. Bulwer, und die Tories Sir We Horne 
und Herr Moung gemeldet. Die Wahl findet morgen ſtatt , 
doch bei der heutigen Nomination konnte man bereits ſehen, 
daß die erſten einen leichten Sieg davontragen werden. 

Aus Edinburg ſchreibt man, daß die Wahl der Re⸗ 
former Abercromby und Sir John Campbell für jene Stadt. 
keinem Zweifel unterliege. 

Es iſt nun bekannt, daß Lord Roden in einem Scheiben 
an den. König. feine: Gründe mitgetheilt hat, weshalb er die: 
ihm angebotene Kammerherrn⸗Würde ablehnen muͤſſe; eben 
ſo bekannt iſt es, daß der Herzog von Wellington dem Mar⸗ 


quis von Londonderry. ſeine Ernennung zum Geſandten inn 


Petersburg ſchriftlich angezeigt hatte.. 
SER Lord Stanley, hat nun: eine Addreſſe veröffentlicht; in wel⸗ 
cher er ſich uͤber die Urſachen erklaͤrt, weshalb er nicht in das 
gegenwaͤrtige * getreten iſt, naͤmlich Wotlee eine: 


den Tag legten wie nur irgend ein Volk auf Erden 


oͤffentliche Gründe habe zu dem Vertrauen, daß die Mini. 


kuͤhn und kraͤftig nach jenen Reform⸗Grundſaͤtzen verfahren 
wuͤrden, welche er als fuͤr weſentlich zum Wohl der Nation] 
halte.“ 

Hr. Sheridan, heißt es jetzt,, geht nicht mit Hen. Ell 
nach Perfien.. € 

(Eour.) Leder haber wir ſchon wieder einen bocbacle 
Mord, der in Irland begangen wurde, anzuzeigen, Herr 
Foote, das Opfer dieſer ruchloſen That, 
und dies war nicht der erſte Angriff, der auf ſein Leben gu 
macht wurde. 


heilt. Allein feine Mörder gaben ihr Vorhaben nicht auf, 
Als Geund des Haſſes gegen ihn werden Zwiſtigkeiten angege 
ben, die er er mit feinen Paͤchtern hatte. Wir wuͤrden glau⸗ 


ben, daß dieſe Grauſamkeit dem Ikiſchen Volksſtamme eigen 


thuͤmlich ſei, wenn die hoͤhere Klaſſe der Irländer und die mit 
dieſem Stamme verwandten Walſiſer und Bergſchotten nicht 
eine eben ſo entſchiedene Abneigung. gegen Bli r 

olch 
eine Race im Reiche zu haben, an welcher Erziehung und 
Civiliſation ſpurlos vorüber gehen, iſt zugleich eine Schande 
und ein Schrecken der Gefellſchaft. Kann man dieſem Uebel 
abhelfen? — Dieſetben Irlaͤndiſchen Zeitungen enthalten die 


Fortſetzung, der gerichtlichen Unterſuchungen über die Sbene 


zu Rathrormac, wo 14 Menſchen erſchoſſen wurden. In 
bieſer Szene wurde, wenn wir auch zugeben wollen geſetzlich, 
doch auch kaltbluͤtig Blut vergoſſen, um Abſichten und Forde; 
rungen geltend zu machen, welche der Hert Erdiakonus Ryder 
ſelbſt (er war der Geiſtliche, dem die Bauern den Zehnten 
ſchuldig waren) fuͤr eben ſo gerecht halten mochte, als die 
unwiſſenden Pächter des Hrn. Foote die Beſchwerden, welche 
fie gegen dieſen zu haben vermeinten. Wir wollen dem Zu⸗ 
ſammenhang dieſer Szenen miteinander nicht naͤher nachgehen, 
glauben. aber, daß die beſtaͤndige Ejuſcharfung ſelbſt geſetzli⸗ 
cher Forderungen in Irland mit der Spitze des Bajonets und 
mit Aufopferung des Lebens der Bauern, nicht ohne allen 


Einfluß ſein moͤgen auf jenen Blurdurſt, jene wilde Grau- 


ſamkeit, wie ſie ſich uns in dem Beiſpiele des ungluͤcklichen Hrn. 
Boote. darſtellt. . 
In dem mit geſtern abgelaufenen Jahre 1834 betrugen 


die geſammten Stagtseinnahmen 42,936,845 Pfd. (40703 


war 72 Jahr alt 


Voriges Jahr ſchoß man auf ihn hinter eie 
ner Hecke hervor, doch wurde er damals von der Wunde ge 


Pfd. weniger als 1833). Die Zoͤlle betrugen im letzten Quark? 


weniger als 1833). 


daß die Abgaben von Thee ſtatt wie bisher zu den Akziſen, 


jetzt nachdem der Theehandel kein Monopol mehr iſt, zu den 


Zoͤllen gerechnet werden. Die Abnahme von 107,000 Pfd. 


in der Einnahme des ganzen Jahres gegen das vorhergehende 


iſt ebenfalls nur eine ſcheinbare, indem die Reduktion der Ab⸗ 


gaben auf derſchiedene Artikel und die Aufhebung der Haus⸗ 


ſteuer ſich auf eine weit großere Summe belaufen, ſo daß 
die Staats⸗ Einnahmen vielmehr zugenommen haben muͤſſen. 


rier verſichert, alle, Aust icht „in Marcheſter wiedergewählt 


zu werden. 


tal 4,305,721 Pfd. (711,434 Pfd. mehr als im entfprechens 
den Quartal 1833), die Akziſe 3,484,200. Pfd. (780,293 
Dieſe ſcheinbare Vermehrung der Zoͤlle 
und Abnahme der Akziſe iſt bloß dem Umſtande zuzuſchreiben, 


In Thorpe We ein unser wie Namens Sal 


Herr Poulett Thomſon, Vice⸗Praſident der Handels⸗ 
Kammer unter dem vorigen Miniſterium, hat, wie der Cou⸗ 


Se“ 


NETT Ta ne we 


k 


— 


field der ſchon bei! ben Wahlen don 1780 mitgeſtimmt hat, 
And der diesmal feine Stimme feinem Enkel, dem Herrn Har⸗ 
bord, geben will; er iſt jez 06 Jahr alt. 

In einer öffentliche n Verſammlung zu Hazveick nahm G Graf 
Min to kurzlich Gelegenheit, ſich wiederum ſehr feindlich ge⸗ 
gen das jetzige Miniſterium aus zuſprechen, indem er in dieſer 
Hinſicht den Geſinnungen feines Bruders, des Kapiraͤn Elliot, 
Mitglieds des letzten Parlaments, beipflichtele. 

Die Unterſuchung der unglücklichen Pfändung zu Rath⸗ 
cormac hatte beim Abgang der letzten Poſt ſchon 8 Tage ge⸗ 
dauert, und noch waren micht alle Zeugen auf der Seite der 
Bauern abgehört worden. Das Zeugniß der Wittwe, welche 
gepfändet werden follte, und deren Sohn dabei das Leben vers 


loren, iſt wahrhaft berzzerteißend und muß im Lande ſelbſt 
Millionen Herzen mit bitterem Ingrimmterfuͤllen. Nachdem 


das Schießen angefangen und ſie mehre Perſonen fallen ſah, 
rief fie haͤnderingend den Geiſtlichen, welcher mit dem Exeku⸗ 
tionszug gekommen war; in dieſem Augenblick war ihr Sohn 
ſchon erſchoſſen, ohne daß fie es noch wußte; der Geiſtliche 
aber, der auf ihr Geſchret herbei kam, mußte, wie ſie ver⸗ 
ſicherte, die Leiche deſſelben auf dem Wege zu ihr geſehen ha⸗ 
ben; dennoch hatze der harte Mann auf ihr Flehen, dem 
Blutbade und der Zerſtöͤrung ihres Eigenthums ein Ende zu 
machen, kein anderes Wort für fie, als: 
ich gehe nicht von der Stelle, bis ich meinen Zehnten habe! 
„Oh!“ ſeufzte die Unglückliche im Gerichtshofe, mußte Herr 
Ryder (fo heißt nämlich der Geiſtiiche) um der Kleinigkeit wil⸗ 
len mir meinen Sohn erſchlagen!“ 
Bauern ungeſetzlichen Widerſtand geleiſtet, und die Soldaten 
thaten nicht mehr, als zur Selbſtvertheidigung nothwendig 
war — aber iſt ein Zuſtand nicht ſchrecklich, wo dergleichen 
geſcheher muß, um das Anſehn der Geſetze zu behaupten, 
und — die Diener der engliſchen Hochkirche zu . 
Strande i ch 

Paris, 5. Januar. Das Journal de Paris mel ⸗ 
det aus Cholet im Departement der Marne und Loire wieder 
eine neue Unthat der Chouans. 


nifon lag, nach Quatre⸗Chemins, um den dort cantonirenden 
Soldaten den Sold zu bringen. Abends zwiſchen 8 und 9 
Uhr kehrte er zurück. Ploͤtzlich hörte er mehre Stimmen vor 
ſich im Dunkeln. „Wer da?“ fragt man. „Gut Freund!“ 
erwiedert Hr. Valesgui. „Was für gut Freund?“ „Fran⸗ 
zos wie Ihr!“ „Wir wollen Dir den Franzoſen eintraͤnken, 
Du Hund!“ Hr. Valesgui ſetzt ſich auf dieſe Anrede in Vers 
theidigungs⸗ Zuſtand. Allein zu großmuͤthig um zuerſt zu ſchie⸗ 
ßen, denn er hat ein Gewehr bei ſich, wartet er einige Augen⸗ 
blicke was geſchehen wird. Da fallen drei Schüͤſſe zugleich 


5 auf ihn, zwei Kugeln durchbohren ihm den rechten Arm, deſ⸗ 


fen Roͤhrknochen zerſchmettert wird, und eine dringt in den 
linken Arm ein. Er ſtuͤrzt zu Boden; doch da er die Leute 
auf ſich zu kommen hoͤrt, rafft er ſeine Kraͤfte zuſammen, 
drängt ſich duich eine Hecke, und gewinnt glücklich freies Feld. 
Vom Blatverluſt erſchoͤpft kommt er an eine Hütte Er fleht 
um Einlaß indem er ſeine Lage ſchildert. 


ber er ſich jetzt bis nach Quatre Chemins, wo er Hülfe er⸗ 
halt, und ein Detachement ſogleich aufbricht, um die Uebel⸗ 
thäter aufzuſuchen. — Das Ereigniß iſt um fo beklagenswer⸗ 


5 : An da der Angefallene ein a braver ER und er 


Meinen Zehnten! 


Ohne Zweifel hatten die 


Hr. Valesqui Adjutant⸗Ma⸗ 
jor des 40ſten Regiments ging von Herbiers, wo er in Gar⸗ 


Odil 
Man hat die Roh⸗ 
heit ihm zu antworten: „Stirb wo anders!“ — Muͤhſam 


175 — 


Hienvater‘ iſt, 195 den größten Theil ſeines Gehalts auf die Er⸗ 
ziehung ſeiner beiden Kinder verwendet. Wahrſcheinlich wird 
die Amputation, wenigſtens des einen Arms, nothwendig 
werden; den andern hofft man zu retten. 

Bisher hatte das hakboffizielle Journal des Debats ſeine 
Meinung über das Miniſterium Wellington und deſſen Aus» 
ſicht auf Fortbeſtand ſehr zuruͤckhaltend an den Tag gelegt; 


man konnte ſogar eine gewiſſe zarte Schonung nicht verken⸗ 


nen, die faſt auf eine geheime Hinneigung des doktrinaͤren 
Kabinets zu der Torpverwaltung ſchließen ließ. Jetzt wird 
die Sprache ſchon offener und unverholener. Man giebt deut 


lich zu erkennen, daß man den Sieg der Tories in den briti⸗ 


ſchen Inſeln nicht hofft, ſondern fürchtet, ja daß man ihn 


mit einem Siege der radikalen Partei- auf gleiche Stufe ſtellt. 


Das franzoͤſiſche Kabinet giebt ſeine Sympathie für die Whig⸗ 
partei, oder vielmehr fuͤr jene Mittelpartei von Whigs und 
gemäßigten Tories, die man die Partei Stanley⸗Graham 
nennen koͤnnte, zu erkennen. Waͤhrend alſo unſre Doktrinaͤre 
den Tiersparti zu Hauſe faſt mit feindſeligerem Auge betrach⸗ 


ten, als die erklaͤrteſten Gegner in den republikaniſchen und 


legitimiſtiſchen Reihen, moͤchten ſie in England eine Art von 
Tiersparti die extremen Meinungsnuancen der Hochtories und 
Radikalen vom Ruder verdrängen ſehen. Die naͤchſten Wo⸗ 
chen werden zeigen, ob unſre Doktrinaͤrs, indem ſie in ihrem 


halbofftziellen Organ dieſe Geſinnung nicht undeutlich zu erken⸗ 
nen gaben, von jenem politiſchen Takte eine Probe ablegten, 
welcher ſeine Freunde und Feinde zu rechter Zeit zu erkennen, 


und den Unterliegenden den Ruͤcken zuzukehren weiß, noch 
ehe dieſer Schritt in den Augen des Siegers das Verdienft 
des freien Antriebs verliert. Jedenfalls darf man hehaupten, 
daß die Entſcheidung der europaͤiſchen Verhaͤltniſſe jetzt weit 
mehr durch den Ausgang der engliſchen Parlamentswahlen, 
als durch die unfruchtbaren oratoriſchen Kaͤmpfe unſrer Par⸗ 
teikoryphaͤen bedingt iſt. 


Toulon, 30. Dezbr. Die Schwierigkeiten, welche ſich 


seinem von der Munizipal⸗Behoͤrde in Vorſchlag gebrachten 


Plan zur Anlage eines neuen Kauffartheihafens und einer Vor⸗ 
ſtadt entgegenſtellten, ſcheinen jetzt een und man wird 
nächſteas zum Werke ſchreiten. 
Paris, 6. Dezember. 
Ludwig Phülſpos mit Hrn, v. Talleyrand, ſagt der Bon 
Sens, haben keinen beſſeren Erfolg gehabt, als die vorher⸗ 
gehenden. Der Erögeinaßer., in London reiſt heute nach 
Mochesote ab, 
Der Mon iteur erklärt fi ſich ermächtigt, zu verſichern, 
daß Hr. Guizot niemals den Moniteur de Gand redigirt habe. 
(Dieſer Monteur erſchien während der 100 Tage (1815) zu 
Gent, uud war das offizielle Blot der Regierung Ludwigs 


XVIII. Hr. von Chauteaubriand hat dazu die beſten Arlikel 


geliefert. ; 
Die Franzoͤſtſche Geſellſchaft für die Abſchaffung der Skla⸗ 


verei in den Franzoͤſiſchen Colonien iſt nun endlich konſtituirt. 
Erin find der Herzog von Broglie, die Herren Paſſy, 


Barrot, A. de Laborde, Iſambert, G. de la Roche⸗ 
foucguld, Tracy, Baron, Rofor, Mornay, George Lafa⸗ 
hette, Gelbery, Remufat, Salverte, Lamartine und andere. 
Die Geſellſchaft beſchloß in ihrer letzten Sitzung, daß ihr 
Programm bekannt gemacht und an die Mitglieder der beiden 
Kammern vertheilt werden ſolle. Ein Comité wurde ernannt, 


um über die Wut = bean, wie die V det 2 


Die lebten Untethandlungen s 


* 


— 


Sklaven in den Franzoͤſiſchen Kolonien erlangt werden koͤnne. 
Herr von Montrol wurde ermaͤchtigt, einen Bericht über den 
Zuſtand der engliſchen Colonien ſeit der Sklaven⸗Emanzipa⸗ 
tion vor; 8 5 
Paris, 7. ee Der bekannte Herr Garnier = Pas 
ges iſt in Le Mans (Departement der Sarthe) ſtatt des Vi⸗ 
comte von Cormenin mit 91 gegen 73 Stimmen zum Depu⸗ 
tirten gewahlt worden. Am Iſten d. M. hat in der hieſigen 
Münze ein ziemlich bedeutender Medaillen⸗Diebſtahl ſtattge⸗ 
funden; man iſt indeſſen den Dieben auf der Spur. 


Spanien. 

Madrid, 23. Dez. Das offizielle Bulletin von 
Malaga theilt mit, daß eine Supſkription eröffnet worden iſt, 
um dem General Torriſos und feinen Waffenbrüdern auf der 
Stelle, wo ſie als Opfer fielen, ein Monument zu errichten. 
Madrid, 27. Dez. Die Kammer der Prokuradores 
hat ſich in ihrer geſtrigen Sitzung mit einer Petition uͤber die 
Aufhebung des Verbotes, das die Einfuhr von Getreide aus 
dem Auslande unterſagt, beſchaͤftigt.. Die Diskuffion über 
das Budget des Kriegsminiſteriums hat heute begonnen. 
General Llauder hielt von der Tribune eine Rede, um die 
für fein Departement verlangten Kredite zu vertheidigen. Die 
Kammer hat an ihm keinen Redner erhalten; ſein Kataloniſcher 
Akzent macht einen hoͤchſt unangenehmen Eindruck. Die Ar⸗ 
gumente, deren er ſich bediente, ſchienen jedoch Anklang zu 
finden. — Die Kommiſſion, die mit der Prüfung des Be⸗ 
nehmens des Hrn. Burgos während der Verhandlung des 
Guebhardiſchen Anlehens beauftragt war, hat, wie es heißt, 
nichts tadelnswerthes entdecken koͤnnen. — Es heißt, der 


Botſchafterpoſten i in Paris ſolle in eine einfache Legation, wie 


in London verwandelt werden. — Die Mittheilungen aus 
Galizien berichten die Niederlage der Inſurgentenbanden, die 
ſich dort gezeigt hatten. Dieſe haben ſich jetzt auf das Portu⸗ 
gieſiſche Gebiet gefluͤchtet. 

Aus Bayonne, vom 1. Januar wird geſchrieben; 
Man verſichert, daß Zumalacarreguy am 27. Oraa angegrif⸗ 
fen habe und dieſer letztere genoͤthigt worden ſei, ſich nach 
Eſtella zuruͤckzuziehen. 

Es ſcheint nach allen Berichten, daß die Belagerung Eli: 

N ſondos der Zweck aller Operationen Zumalacarreguys iſt, und 
daß in die Umgegend diefer Stadt der Kriegsſchauplatz ver⸗ 
legt werden wird. 7 
Portugal. 
Die Portugieſiſchen Blätter vom 27 ſten v. M. enthalten 
ein Schreiben J J. Maj. der Herzogin von Braganza an die Kö⸗ 
nigin Donna Maria, in welchem fie ihre tiefe Verehrung vor 
ihrem verſtorbenen Gemahl Don Pedro an den Tag legt. Dies 
ſes Schreiben iſt ganz geeignet, der Herzogin die Hochachtung 
der Portugieſen zu verſchaffen. Die Antwort der Königin 
zeigt die große Eintracht, welche zwiſchen beiden Fürftinnen 


herrſcht. — Der ſpaniſche Lobe von Leon und der Drache 


von Portugal ſchmiegen ſich jetzt beide unter ſchoͤnen Frauen⸗ 
blenden. Aber in den beiden hoͤchſten Damenkreiſen der pyre⸗ 
naͤiſchen Halbinſel herrſcht ein verſchiedener Geiſt: der 
Eintracht zwiſchen Mutter und Stieftochter zu ae der 
des Haders zwiſchen den erlauchten Schweſtern zu Madrid. 


Niederlande. 
Hang, 7. Januar. Die jährliche Ueberſicht des Mili⸗ 


Kr von 1835, N jetzt hier gedruckt wird, ee i 


der General⸗Offiziere auf 1 Obergeneral aller Waffen an, 1 
Feldmarſchall, 3 Generale der Infanterie, 21 General⸗Lieu⸗ 
tenants, von denen nur 1 disponibel iſt, 44 General⸗Majors, 
von denen 6 disponkbel find. Total 70. Somit hat Holland 
70 General⸗Offiziere, von denen 7 disponibel ſind; Belgien 
bat 28, wovon ebenfalls 7 disponibel; Holland hat alſo 63 
Generale in Aktivität, Belgien 21. 

Amſterdam, 8. Januar. Das Amſterdamer Handels⸗ 
bad ſagt: Das Gerücht, daß Baron Zuylen van Nyevelt, 
fruͤher bevollmaͤchtigter Miniſter bei der Londoner Konferenz, 
nach jener Hauptſtadt wieder abgehen werde, hat ſich vollkom⸗ 
men beſtaͤtigt durch Briefe aus dem Haag, welche melden, 
daß dieſer Diplomat heute von dort nach London abreiſe. 

Belgien. 

Brüſſel, 6. Januar, Der geſtrige Moniteur enthuͤlt 
das neue Buͤrgergarden⸗Geſetz; der heutige publizirt jenes uͤber 
die Erneuerung der Schatzbons. 

Der Meſſager de Gand ſagt: „Die Journale der ruhm⸗ 
vollen (Belgiſchen) Revolution melden fortwährend, daß die 
nach Holland ausgewanderten Baumwollen⸗Arbeiter dort Ver⸗ 
folgungen erleiden u. genöthiget find, nach Belgien zurück zu 
kehren. Sie fügen hinzu, daß die Manufakturiſten dort belaͤ⸗ 
ſtiget werden und alle moͤglichen Unannehmlichkeiten erdulden. 
Alle dieſe Berichte find patriotiſche Betruͤgereien; die einzige 
Verlegenheit, welche die induſtriellen Ausgewanderten fühlen, 
iſt, daß fie ihre Werkſtaͤtten nicht fo ſchnell organiſiren koͤnnen, 
als die zahlreichen ihnen gemachten Beſtellungen erheiſchen.“ 

Dieaus dem Haag in Antwerp een am Aten eingegange⸗ 
nen Nachrichten beſchraͤnken ſich auf die Anzeige, daß der Prinz 
von Oranien nach London, wo ſchon ein Hotel fir ihn ul fein 
Gefolge in Bereitſchaft iſt, abreiſen werde, ſobald man die er⸗ 
ſten Reſultate der in N bevorſtehenden Wahlen kennen 
werde. 5 

Das Antwerpener Journal hofft, daß die Reglerung die 
10 pEt. Kriegsſteuer zuruͤckgeben wird, wenn es ſich erweiſt, 
daß an einen Krieg gar nicht zu denken iſt. 

Auch der Stadt Antwerpen hat die Engl. Regierung die 
praͤchtige Urkundenſammlung (Mecorde) verehrt. 

Bruͤſſel, 7. Januar. 
cher Nuntius von Rom hier eintreffen. 
beſtimmte Praͤlat iſt ſchon ernannt. 

Sch wei z. 

Bern, 3. Januar. Die eidgenöſſiſche Bundeslade mit 
den Abſchieden, Noten zc. iſt auf ſechs mächtig beladenen Was 
gen verpackt, gluͤcklich und ohne Unfall, unter Begleitung von 
ſechs Landjaͤgern, den 31ſten Dezember im neuen Vororte ein⸗ 
gezogen. — Den 13ten Dezember kam Dr. J. R. Frei von 
Baſel, (der Bruder des Ober» Gerichts Präfidenten Dr. 
Emil Frei von Lieſtal) von feiner mehrjährigen wiſſenſchaftli⸗ 


Der zu dieſem Poſten 


chen Reiſe in das Morgenland in Arlesheim an. Er redigirte 


eine end den Moniteur Ottoman. 
5 Italien. 
Rom, P. Dez. Die Reiſenden, welche durch den Mar⸗ 
quis Toledo hier angemeldet wurden, ſollen der Infant Se⸗ 
baſtian und deſſen Gemahlin geweſen ſein. Sie wollten, wie 


man ſagt, gegen Weihnachten hieher kommen, um mit Dom 


Miguel eine Zuſammenkunft zu haben. Ob ſie aber nunmehr 
Neapel, wo ſie ſich aulzüte „ N Se 1 3 
zweifelhaft geworden. 5 * 


Im Februar wird ein Paͤpſtli⸗ 


„ 


— 


Oſaͤn e u ark. 
Kopenhagen, 8. Januar. Die Kjoͤbenhavnspoſt 


elfert gegen die einheimiſchen Konſervativen und die als ihre 


Bundesgenoſſen bezeichneten Laͤſſigen, Unthaͤtigen und Zwei⸗ 
felmüthigen im Lande, deren Wahlſpruch ſei: „Was kann 
es helfen?“ Sie bezieht ſich dabei auf eine kleine populäre Ab⸗ 
handlung Algreen Ufjings: „Ueber die Erweckung des Ges 
meinſinns,“ und erinnert die Kleinmuͤthigen an die Verhel⸗ 


ungen und Wuͤnſche des Königs. Nachdem auch der Cenſur 


erwaͤhnt, von der geſagt wird, daß ſie ſeit 60 Jahren dem 
Daͤniſchen Volke unbekannt ſei, wird mit Zuverſicht die Hoff: 
nung ausgeſprochen, daß kein die Preßfreiheit beſchränkendes Ges 
ſetbz gigen die Meinung einer entſchiedenen Majoritär der Stände 
erlaſſen werden würde. — Das „Kieler Correſpondenzblatt“ 
enthaͤlt mit Beziehung auf einen fruͤhern Artikel, in dem die 
Abſicht eines Holſteiners, auf der Chauſſee zwiſchen Kiel und 
Altona eine Dampfwagenfahrt zu etabliren, erwaͤhnt wurde, 
in einem längeren Aufſatz einen Vorſchlag zur Errichtung einer 
De e [hen Kiel u. Petersburg. 
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Der Globe theilt folgendes Schreiben eines Begleiters 

des Majors Paſſmore aus Teheran mit: „Nach einer 


hoͤchſt beſchwerlichen Reiſe von ſechs Wochen durch Regen, 


Schnee und ausgedehnte Wuͤſten, wo auf 70 Engl. Meilen 
weit kein Baum und kein Haus vorhanden war, und mit ge⸗ 
ringen Lebensmitteln auf einem Wege von 720 Engliſchen 
Meilen, kamen wir am 28. Maͤrz hier an. Alle Perfer ſind jetzt 
mit unſerem Syſtem der Kriegfuͤhrung bekannt und eifrig be⸗ 
müht, es zu befolgen und ſelbſt bei der Kavalerie anzuneh⸗ 
men. Die Frauen ſind in weite blaue Gewaͤnder und weiße 
Schleier gehüllt. Das Volk liebt die Engländer, und die Bes 
wohner von Tabris koͤnnen als Halb⸗Europaͤer betrachtet werden. 
Eine Englaͤnderin kann dort ohne Schleier und mit geringer 


Begleitung ausgehen, waͤhrend ich mich hier, um den Belei⸗ 


digungen des Poͤbels zu entgehen, von einem Haufen Diener 
begleiten laſſen muß. 
Perſer ſchlagen, nur Sie duͤrfen es nicht; wird indeß Jemand 
überführt, einen Englaͤnder beleidigt zu haben, fo beſtraft ihm 
der Schah durch Ausſtechen der Augen oder Ausreißen der Ze⸗ 
hen⸗Naͤgel; tauſend Schlaͤge auf die bloßen Fuß ſohlen ſind 
- sine geringe Strafe. Ich habe jedoch den größeren Theil des 
Volks ſtets hoͤflich und dienſtfertig gefunden. Ispahan iſt die 
ſchoͤnſte Stadt in Perſten. Der Baſar iſt 5 Engl. Mellen 
lang und beſteht aus einer bedeckten Reihe von zwanzig Fuß 
breiten Gaͤngen, die an jeder Seite mit Laͤden verſehen ſind. 
Schiras iſt eine große Stadt, aber die Straßen ſind eng (keine 
bat über 10 Fuß Breite), ſchmutzig; und die Häufer, ausge⸗ 
nommen die einiger Vornehmen, von Lehm erbaut. Sie koͤn⸗ 
nen ſich keinen Begriff machen von unſerem Wege; in einigen 
Eng⸗Paͤſſen mußten die Pferde wirklich von einem Felſen auf 
den andern ſteigen, denn es gab durchaus keine gebahnte 
Straße. Das ganze Land iſt voll von Straßen⸗Raͤubern; allein 
22 wohlbewaffnete Engländer waren zuviel für fie, und obs 
gleich in einer Nacht ein Raub⸗Verſuch auf unfer Lager gemacht 
wurde, fo. trieben ein Paar Schuͤſſe die Rauber ſeglelch zuruck. 


Einige von unſerer Geſellſchaft beſuchten die Ruinen von Schah⸗ 


pur und trafen den Sohn eines beruͤhmten Rebellen⸗Häupt⸗ 
lings, Namens Whalley⸗Chan, mit dem ſie tranken. Sie 
gaben ihm acht Flaſchen Branntwein für feinen Vater und ei⸗ 
nige für ihn ſelbſt. Als fie ihn entließen, ſagte er, wenn 


er 
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Ihre Diener koͤnnen ungeſtraft einen 


— 


einmal Jemand, der ihnen zuwider ſei, dieſen Weg paſſirte, 
ſo duͤrften ſie es ihm nur anzeigen, und er ſolle nicht laͤnger 
dieſe Welt belaͤſtigen. 
hieſige Ruſſiſche Geſandte iſt mit der Wittwe eines Georgiſchen 


Fuͤrſten vermaͤhlt. Die Frauen find hier ſchoͤn, aber nicht mit 


den Englaͤnderinnen zu vergleichen. Die Armenierinnen ſind 
die beſten und mehre an Englaͤnder verheirathet. f 
FB Dh, N 

Trieſt, 27. Dezbr. Aus Alerandria haben wir 
Nachrichten bis zu dem Ende des Monats November. Die 
Peſt wuͤthet in Alexandrien und deſſen Umgebungen mit einer 
ſolchen Heftigkeit, daß daſelbſt die groͤßeſte Beſtürzung herrſcht. 
Jede Ark von kommerziellem Verkehr gerieth plotzlich in gaͤnz⸗ 
liche Stockung; ein Theil der Einwohner hat ſich geflüchtet, 
andere ſich in ihren Haͤuſern abgeſperrt. Das wichtigſte iſt, 
daß auch im Arſenal und auf der Flotte viele Peſtfaͤlle ſich er⸗ 


Unſer Geſandter iſt ſehr gaſtfrei. Der 


eignet haben, und dadurch die Arbeiten an ſelbiger, ſo wie die 


Ruͤſtungen uͤberhaupt ſehr gehemmt werden. Die Lage Me⸗ 
hemed Ali's wird dadurch noch kritiſcher, als ſie in Folge der 
fortdauernden Unruhe und Gaͤhrung in Syrien und der feind⸗ 
ſeligen Stellung der Groß herrlichen Armee ſchon iſt, indem er 
jetzt — im Fall der Sultan wirklich Ernſt machte — gewiß 
alle Wahrſcheinlichkeit eines gluͤcklichen Widerſtandes gegen ſich 
haͤtte, da der groͤßte Theil ſeiner Flotte im jetzigen Augenblick 
durch die Peſt unbrauchbar für ihn iſt. Mehemed Ali muß 
dies wohl begreifen, und man darf darum den umlaufenden 
Gerüchten von friedlichen Geſinnungen des Paſcha's um fo 
eher Glauben ſchenken, obgleich man dieſe keineswegs verbuͤr⸗ 
gen kann. Es heißt ſogar, daß Mehemed Ali in Folge oder 
als Einleitung einer bereits zu Stande gekommenen Annaͤhe⸗ 
rung oder Ausgleichung 8 Millionen Tuͤrkiſcher Piaſter auf 
Rechnung feines rückſtaͤndigen Tributs nach Konſtantinopel 
abgeſandt habe. Gewiß iſt ſo viel, daß Mehemed Ali Eilboten 
an ſeinen Sohn nach Syrien mit dem Auftrage abgeſandt hat, 
dieſen zu einer Unterredung mit ihm nach Alexandria einzu⸗ 
laden. 
8 Amerika. \ 
Spaniſch Town auf Jamalka, 6. November, 
Einige von den Magiſtrats⸗Perſonen, welche die Emanzipa⸗ 
tions⸗Akte zur Ausführung bringen wollten, ſind geſtorben, 
einige haben ihr Amt niedergelegt, und andere fuͤhren es fort, 
ſo gut ſie koͤnnen. Die Beſchwerlichkeiten dieſer Beamten 
find unglaublich, indem fie beſtaͤndig den Strahlen einer tro⸗ 
piſchen Sonne ausgeſetzt ſind, und im Laufe eines Mo⸗ 
nats wohl an hundert und funfzig Gerichts⸗Sitzungen auf 


den verſchiedenen, zum Theil ſehr entfernten Pflanzungen ab⸗ 


gehalten haben. Wir ſtehen hier, wie ich glaube, am Rande 
einer Revolution. 
des Ungehorſams und des Widerſtandes, der, wie ich fuͤrchte, 


fie zu Gewalthaͤtigkeiten führen wird. 


Cholera iſt in Trinidad de Cuba ausgebrochen. — Man if 
hier allgemein der Meinung, daß die Einfuhrung des Lehr⸗ 
lings⸗Syſtems das Aufgeben der hieſigen Zucker⸗Pflanzungen 
zur Folge haben wird, da es unmöglich iſt, fie bei dem jetzi⸗ 
gen Arbeits⸗Syſtem zu bebauen. HS 

Den letzten Berichten aus Meriko zufolge, waren die 
Wahlen ſaͤmtlich zu Gunſten Santanna's ausgefallen. Der 
Geldmangel war daſelbſt fo groß, daß eine freiwillige Anleihe 


Sie werden auch von 
den Methodiſten und Baptiſten bearbeitet und wenn die Uns 
ruhen einmal ausbrechen, fo wird viel Blut fließen. — Die 


Es zeigt ſich unter den Negern ein Geiſt 


7 


„ 


1 


von einer halben Million Dollars im erſten Augenblick ver⸗ 
griffen war. In den nördlichen Häfen hatte der Schleichhan⸗ 
del aus Nordamerika dermaßen uͤberhand genommen, daß die 
Megierung den Beſchluß faßte, in der Nähe von Tampiko 
eine Kriegsbrigg aufzuſtellen. Als Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten bezeichnete man Don Lucas Alaman. 


Miszellen. 

Berlin. In der 136ſten Verſammlung des Vereins zur 
Beförderung des Gartenbaues in den Koͤnigl. Preuß. Staaten, 
am 4. Januar c., wurden vorgetragen: Die Mittheilungen der 
Garten Geſellſchaft in Braunſchweig über verſchiedene Kultur⸗ 

Verſuche, von denen insbeſondere der Zea Mays vorzüglich ge⸗ 
lungen iſt, und der mehren Aufmerkſamkeit der Landwirthe 
empfohlen wird; Nachrichten von Seiten des landwirthſchaft⸗ 
lichen und induſtriellen Vereins fur die Eifel⸗Gegenden, durch 
den Hrn. Prof. Kauffmann in Bonn, uͤber den guten 
Fortgang der eingeleiteten Kultur⸗Verſuche, insbeſondere des 
Tuürkiſchen Weizens und der Lupinen zur grunen Düngung, 
wie der rauhe! Schwarzwurz (Symphytum asperrimum) 
‚als Futterkraut und einer von dem Kaufmann Hrn. Hane⸗ 
wald in Quedlinbarg empfohlenen vorzuͤglich ertragreichen 
Melilotus⸗Art, deren nähere Beſtimmung noch vorbehalten 

bleibt; eine Abhandlung des Hofgaͤrtners Hrn. G. A. Fin⸗ 
telmann auf der Pfauen⸗Inſel über. den Einfluß der Feuch⸗ 


tigkeit der Luft auf das Gedeihen der Pflanzen, beſonders fuͤr 


"die Kultur der exotiſchen Gewächſe; Bemerkungen des Schul⸗ 
lehrers Hrn. Jedermann zu Tennſtaͤdt uber die Anzucht des 


Weinſtocks aus dem Saamen. Erwaͤhnt wurden die von ans. 


dern Geſellſchaften eingeſendeten Druckſchriften, namentlich: 
die Nachrichten von den Verhandlungen der Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft zu Celle, wonach dort auf die Verbreitung der Obſt⸗ 
baumzucht große Aufmerkſamkeit verwendet und die Forderung 
derſelben durch angemeſſene Geldbewilligungen bon Seiten der 
Geſellſchaft unterſtuͤtzt und ermuntert wird; das Ate Heft der 
Verhandlungen des Gartenbau⸗Vereins zu Hannover voll inter⸗ 
z eſſanter Abhandlungen, wohin unter andern gehören; die Bes 
merkungen des Gartenmeiſters Hrn. Schomburg über das 
Bedecken ber Pfirſich⸗ und Aprikoſenbaͤume gegen die heftige 
„Winterkaͤlte, zu welchem Behuf vorzuͤglich Tannenzweige em: 
pfohlen werden; ferner ſehr beachtenswerthe Andeutungen deſ⸗ 
ſelben Verfaſſers über das Beſchneiden des Weinſtocks und die 


von demſelben wahrgenommenen vortheilhaften Reſultate der 


Anwendung von Symphytum asperrimum als gedeihliches 


Fautterkraut für Hornvieh, Pferde, Schaafe und Schweine, fo 


‚wie die günftigen Erfahrungen des Hrn. Oberſt Kuckuck in 
Hildesheim, uͤber den vortheilhaften Anbau des Türkiſchen Wei⸗ 
„eng, bei welcher Gelegenheit erörtert ward, daß der Anbau 
vorzüglich als Gruͤnfutter auch unter minder guͤnſtigen klima⸗ 
tiſchen Verhaͤltniſſen ſehr zu empfehlen ſei, da die zur Saat 
erforderlichen wenigen Kolben doch immer wohl zur Reife ge⸗ 
langen wurden; die Verhandlungen der oͤkonomiſchen patrio⸗ 
tiſchen Societaͤt zu Jauer, in denen unter andern dargethan 
wird, in welchem Verhaͤltniſſe der Staͤrkegehalt der Kartoffeln 
bei der Aufbewahrung uͤber Winter bis zum Frühjahr ſich ver⸗ 


mehrt, und dann wieder vermindert, ſo daß die Zeit der Nuzs 


zung vom November bis Ende Marz als die am meiſten Ges 
winn bringende erſcheint; der von der landwirthſchaftlichen Ge⸗ 


ſellſchaft zu Weimar herausgegebene Volkskalender pro 1835 


mit bildlicher Darſtellung haus- und landwirthſchaftlicher Ge⸗ 


— 


genſtäande, in welchem bemerkenswerthe Vorſchlaͤge zum vor⸗ 


theilhaften Anbaue von Kiefern und Fichten zur Verbeſſerung 
und Höheren Nutzung wuͤſter A ker⸗ und Weideflaͤchen ſich be⸗ 
finden; der Landwirtſchafts⸗Kalender der Maͤhriſchen Schleſi⸗ 
ſchen Geſellſchaft zur Befoͤrderung des Ackerbaues der Natur⸗ 
und Landeskunde zu Bruͤnn, auf das Jahr 1834, der eine 
ſehr ausführliche Abhandlung uͤber die Lehre vom Gppſe ers 
theilt; die drei neueſten Jahrgaͤnge des von der oͤkonomiſchen 
Societaͤt zu Leipzig herausgegebenen Volkskalenders, der ins⸗ 
beſondere durch ungemein genaue ſtatiſtiſche Nachrichten ſich aus⸗ 
zeichnet. Noch waren eingegangen; von der Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft zu Roſtock das 7te und Ste Heft XIX. Jahrgan⸗ 
ges ihrer intereſſanten neuen Annalen; von dem polytechni⸗ 
ſchen Vereine fuͤr das Koͤnigreich Bayern, das 7te, Ste und 
te Heft 20ften Jahrganges feines reichhaltigen Kunſt⸗ und 
Gewerbeblattes, und von dem Hrn. Prof. Dr. Göppert in 
Breslau, deſſen Schrift uͤber die Beſtrebungen der Schleſier, 
die Flora der Vorwelt zu erlaͤutern. Die eingeſandten Abhand⸗ 
lungen des erzbiſchoͤflichen Ober⸗Gärtners Hrn. Bohle in 
Coͤln uͤber Ananaszucht; des Kunſtgaͤrtners Hen. Schmidt 
zu Groß⸗Strehlitz in Ober⸗Schleſien, uͤber den Weinbau ze. 
und des Majors Hrn. Struve in Weſel über einige Gegen» 
ſtaͤnde der Blumenzucht, wurden den betheiligten Verwaltungs⸗ 
Ausſchuͤſſen uͤberwieſen. * 
Der Komponiſt C. F. Muͤller in Berlin, ein gebor⸗ 
ner Holländer, iſt von der Brafilianifchen Regierung zum Hop 
Compoſiteur des Kaiſers Dom Pedro II. ernaunt worden. 


8 teslau. Der Muſtklehrer am hieſigen akademiſchen 
Inſtitute für Kirchenmuſik, Herr Oberorganiſt Wolff, if 


mittelſt Patent zum Koͤniglichen Muſik⸗ Direktor ernannt 


worden. 


Poſen, 8. Januar. Der Oberbuͤrgermeiſter der Stadt 
Poſen, Herr Carl Behm, welcher nach Sulau in Schleſiin 
gereiſt war, um daſelbſt feine öffentliche Verlobung mit der 

Baroneſſe Leontine von Troſchke zu feiern, wurde im Eräftigen 
b der Nacht zum 1. Januar d. J. im dortigen 
ſtandes herrlichen Schloſſe, ohne bedenkliche Vorzeichen, feinen 
Freunden durch einen Schlagfluß entriſſen und am Aten d. M., 
Nachmittags 3 Uhr, feierlich in der dortigen herrſchaftlichen 

Familiengruft beigeſetzt. a N 


Frankfurt, 4. Januar. Unſere Theaterangelegenhei⸗ 
ten ſind gegenwaͤrtig Anlaß einer Unterſuchung von Seite der 
Aktionäre; die Ruͤckſchritte, welche das Theater in letzterer 
Zet machte, der drohende Abgang mehrer tüchtigen Mitglie⸗ 
der, das bedeutende Defizit, welches vorhanden iſt, alles dies 
hat die Aktionäre zu Nieder ſetzung einer Kommiſſton veranlaßt, 


welche groͤßtentheils aus Männern beſteht, die früher hen 


‚an der Spitze der Leitung des Theaterweſens ſtanden. 


Am 23. Dez. Abends wurde in London ein armer Mann, 
der von der Arbeit nach Haufe ging, von zwei Kerls, die wie 
Matroſen gekleidet waren, angehalten und feiner geringen Baap⸗ 
ſchaft von 3 Shill, 9 Pence beraubt. Er flehte, daß fie ihm 
doch etwas von dem Gelde zurückgeben moͤchten, da er zu 
Hauſe 3 kleine Kinder und eine kranke Frau, aber keinen Biß⸗ 
‚fen Brod für ſie habe. Einer der Kerle ſagte: „Gut, da haſt 


du einen Shilling“, und ging mit feinem Kameraden davon. 
Als der Arbeiter zu Hauſe nachſaß, fand er zu ſeiner angeneh⸗ 8 
LT — — * > x rn N — > 2 En 2 | 
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Auch hat ſie die Geſetze des Zweikampfs modifizirt. 
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men Ueberraſchung, daß ſich der Kerl vergriffen, und ihm an⸗ 
ſtatt des Shillings einen Souveränd’or gegeben hatte. 

Die Neu⸗Orleanſche eſell chaͤft zur Verhütung der Zwei⸗ 
kämpfe fest ihr Ehren ericht zuſammen aus einem Praͤſidenten, 
zwei Vice⸗Präſidenten, einem Sekretaͤr und zwoͤlf Ji chtern, . 
die halbjährlich erwählt werden. Die Ausſpruͤche deſſelben 
find, bei Strafe der Ausſchließung, bindend fuͤr die Mit⸗ 
glieder. Doch entſcheidet das Ehrengericht nur ſoſche Angeles: 


genheiten, die von einer oder beiden Parteien ihm vorgelegt 


werden. Die Entſcheidungen erfolgen nur nach der genaueſten 
Unterſuchung und der reiflichſten Ueberlegung und keine Partei 
darf ſich weigern, die Genugthuung zu geben, welche das Eh» 
rengericht für angemeſſen halt, Die Geſellſchaft maßt ſich 
durchaus nicht an, die Duelle zwiſchen ihren Mitgliedern 
ganz verhindern zu wollen, aber fie wird ohne Zweifel ſehr⸗ 
viel zur allmaͤhligen Ausrottung dieſes Vorurtheils beitragen. 
Der 
Beleidigte hat die Wahl der Waffen und) im: 
Fall dies Piſtolen ſind, den erſten Schuß. Wer ſeinen 
Beleidiger ſchlaͤgt verliert das Recht, die Waffen zu wählen, 
Nur Piſtolen und ſchmale Degen ſind erlaubt. Die Mitglieder 
der Geſellſchaft duͤrfen von einem betrunkenen Menſchen, von 
einem Raufbold oder wahrend. “ine Gaſtmahls keine Ausfor⸗ 
derung annehmen 

Dev: Umſtand, daß reltgiöfe. Brüder = und Schweſterſchaf⸗ 


ten die Krankenpflege übernehmen, kann nur da von Segen 
fein, wo dieſelben an Achtung vor den mediziniſchen Verwal⸗ 


tungs⸗Grundſaͤtzen des Staates gewöhnt find... In Frankreich 
iſt das nicht der Fall, und doch find. die meiſten Krankenin⸗ 
fſtitute dort in den Händen der barmherzigen Schweſtern. Diefe 


find. aber dort fo fanatiſch, ſo ſehr lediglich an den Einfluß 


ihrer Beichtvaͤter gewöhnt, daß fie der Verwaltung unaufhoͤr⸗ 


lichen Ungehorſam entgegen ſtellen. Auch die Anordnungen 
der angeſtellten Aerzte befolgen ſie nicht, ſondern aͤndern da⸗ 
tan nach völliger Willkuͤhr, wie ſich mancher deutſche Arzt übers 
zeugt hat, der jene Inſtitüte beſuchte. 
ter Mann, wie Hr. Dupuytren, kaͤmpft oft vergebens gegen 
jenen ungehorſamen⸗ Eigenſinn an: 


Die Dresdener Abendzeitung macht, in einem Ihrer neue⸗ 


ſten Blaͤter auf einem Umſtand aufmerkſam, der über ein wohl⸗ 


bekanntes Goͤthe'ſches Werk ein neues Licht verbreitet. Sie 
weiſet namlich auf die große Aehnlichkeit eines hiſtoriſchen, 
von Panſe in ſeiner „Geſchichte der Auswanderung der evan⸗ 
geliſchen Salburger im Jahr 1732, Leipzig 1827“ S. 175 
angeführten, Faktums mit der Grundidee des fraglichen Goͤ⸗ 


the ſchen Gedichtes hin: und dieſe Aehnlichkeit iſt in der That 


‘fo: auffallend, daß man vermuthen muß, der Dichter habe auf 


irgend eine Weiſe davon Kenntniß erhalten, und mit gluͤcklichem 


Blicke ſogleich die Möglichkeit einer epiſchen Bearbeitung er⸗ 
kannt. „Der preußiſche Kommiſſär Goͤbel, dem die Leitung 
der Wanderungen (der Salzburger Ausgewanderten) aufge⸗ 
tragen war, hatte ſich kaum nach Regensburg begeben, als er 
die Nachricht erhielt, daß 750. Emigranten in das Fürſten⸗ 
thum Dettingen eingeruͤckt wären, um den Weg nach Nürn⸗ 
berg einzuſchlagen. Er eilte daher, am 28. Maͤrz (17390 
nach Harburg, wo er ſie einholte, und indem er ſie ‚für preu⸗ 
ßiſche Unterthanen erklärte, uͤberhob er fie: zugleich der Noth 
des Bebürfniſſis. Als fie, durch Altmühl. zogen, fand ſich 


der: e eines Ne Bürgers bei ihnen ein, der 


Selbſt ein ſosberuͤhm⸗ 


durch einen Zauber an ihre Bewegungen gefeſſelt zu ſein ſchien. 

Endlich trat er zu einer ſchoͤnen Salzburgerin, und fragte fie, 

wie ihe das Land geftele, und ob fie bei feinem Vater dienen 

wolle. „In Eurem Lande,“ verſetzte fie, „gefallt mirs ganz 

wohl, und wenn Ihr mich annehmen wollt, ſo will ich Euch 

treu und fleißig dienen; ich kann das Feld beſtellen, die Kühe 

melken, Gras maͤhen und trocknen.“ Er fuͤhrte ſich darauf zu 
ſeinem Vater, und bat ihn, ſie ihm zum Weibe zu geben, und 

als dieſer von ſeiner Ueberraſchung ſich erholt hatte, und ſie 
fragte, ob ſie einwillige, antwortete ſie „Ihr wollt mich 
foppen: Euer Sohn braucht eine Magd, und da will 
ich mein Brot wohl erwerben.“ Als aber beide auf ihrem 
Entſchluß beharrten, und der junge Bürger ihr ein Ehepfand 

überreichte, griff ſie in ihren Buſen, und zog einen Beutel! 

mit 200 Dukaten heraus, und übergab ſie ihm mit den Wor⸗ 

ten: „Ich will euch halten wie mein Aug' im Kopfe; hier 

nehmt meinen Mahlſchatz!“ 


Von dem, durch ſein Syſtem der Geographie bekannten z, 


Hrn. Macgregor, iſt ein neues ausgezeichnetes Werk erſchie⸗ 
nen. Es heißt: „„the resources and statistics of Na- 
tious““ (Hilfsquellen und Statiſtik der Voͤlker), und das 
erſte Heft iſt bereits erſchienen. Wir entnehinen daraus fol⸗ 
gende Angaben: 


Bemohnbare Oberfläche der Erde im: Jahre 


183.3 . 
geog. Q. M. 2,7 fi 95,000, engl. Q. M. 3,134,652. 


® 


Europa 

Aſien D == 12,118,000, - = 17,238,381. 
Afrika 3 0 8,500,000 . « 10,787,063.- 

Amerika 15,056,796, 22,107,000. 
Oceanien (Auſtr.) „ 3,109,000, 3,347,846. 


Zuſammen 41,569,796, engl. QM. 56,645,442. 
Be vo Life iu. nig: 
Europa; 224,906,964 Einwohner auf bie Aale 61,0. 


Aſien 414,844,300 2 2 * 26,7. 
Afrika 127, 015,48 ar 5 „ 99. 
Amerika 0 49, 164,410: * „ „ „ 28. 
Oceanien 2,695,400 3 4 0,8. 


Zuſammen 812,226,722 Einwohner, auf die Q.⸗Meile 16,9. 


Die in Halle erſcheinende Allgemeine Literatur Zei⸗ 
tung ehat im verwichenen Jahre ihren 50ſten Juhrgang voll⸗ 
endet. 


Man hat gefunden; daß der Kautſchuk 
ſehr ſtark Elektrizitaͤt entwickelt und auf einer 
15 der Glasſcheibe gebraucht werden kann. 

der Hand reicht zur Reibung bin (f)) f 


(gummi elast.) 
Elektriſumaſchine 


Die Zahl der Kleinkinderſchülen in in Paris belaͤuft ſich der⸗ 


malen auf 19, und es find darin 3800 Kinder befindlich. — 


Ein Schlag mit 


Dieſe Schulen ſind von der Adminiſtration der Hoſpitaͤler ge⸗ 5 


gründet, und werden fuͤr deren Rechnung unterhalten. 128 


In Diedorf, einem zwei Stunden von Augsberg. entfern⸗ 
ten Dorfe, ermorderte die Ehefrau eines ſehr achtbaren Land» 
mannes und Gemeinbevorftchere: ihren 1 jährigen Knaben, 
indem ſie ihm „waͤhrend die übrigen Hausbewohner am 4. 
Januar d. J. in dem Vormittags⸗Gottesdienſte fi) befanden, 
in einem Anfalle von Wahnsinn den Hals mit einem Raſi rmeſ⸗ 


Wbleane⸗ vr nach e That e 1 
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K. Landgericht Goͤggingen, und zeigte ſich ſelbſt dort als die 
Mörderin ihres Sohnes an. 2 


Hr auch hier das Bedürfniß eines neuen Schulhauſes gefühlt 
und im Anfange v. J. der Bau deſſelben begonnen worden, 
welches — Dank ſei es der wohlwollenden Unterſtuͤtzung uns 
ſerer hohen fuͤr das Erziehungsweſen lebhaft wirkenden Regie; 
rung — den ſchoͤnſten der hieſigen Provinz beigezaͤhlt wer⸗ 
den darf. Die feierliche Einweihung hatte daher am ZIſten 
Dezember 1834 wie folget ſtatt. : 

Um 8 Uhr früh verſammelten ſich, unter dem zur Leitung 
derſelben von der Koͤnigl. Hochloͤbl. Regierung dazu beauf⸗ 
trazten Herrn Kommiſſarius, Landrath Major Liebeskind, 
bie eingeladenen Herren Offiziere, Beamten, Geiſtlichkeit, 
Korporationen der Gewerke, Repraͤſentanten der iſraelitiſchen 
Gemeinde, nebſt der zahlreichen Schuljugend in dem bisherigen 
alten Schulgebaͤude. Von hier begab man ſich, in Konfeſſio⸗ 
nen abgetheilt, die Schuljugend an der Spitze, in die reſp. 
Kirchen und Synagoge zum feierlichen Gottes dienſte. In der 
katholiſchen Pfarrkirche wurde ein Hochamt mit Inſtrumenten⸗ 
Begleitung, in der, der evangelifchen Gemeinde allergnaͤdigſt 
geſchenkten ehemaligen Dominikanerkloſter⸗Kirche, Andacht, 
und in der Synagoge ein Danfgebet abgehalten. In der erſten 
hielt Herr Probſt Danielemiz eine der Wichtigkeit des Ta⸗ 
ges angemeſſene Predigt, und Herr Paſtor Wiesner aus 
Schmiegel ſprach ſich in kurzen aber ruͤhrenden Worten uͤber 
die hohe Bedeutung der Erziehung zur Erreichung zeitlicher und 
ewiger Gluͤckſeligkeit aus. — Nach beendigtem Gottesdienſte 
verſammelte man ſich nochmals in der alten Schule, und trat, 
mit Muſik in die neue, wo ſogleich von der Schuljugend ein 
eigends dazu erlernter Geſang angeſtimmt wurde, nach deſſen 
Beendigung der Herr Probſt⸗Dekan Pawlowicz in polniſcher 
Sprache einen Vortrag über das Verdienſtliche, der in der hie⸗ 
ſigen Provinz um Unterricht und Aufklärung beſtehenden Wirk 
famkeit hielt den tiefſten Dank fur die allergnäßigſte landes⸗ 
väterliche Fuͤrſorge und Ermahnung an die Kinder ausſprach, 
ſich derſelben durch moraliſchen ächtechriſtlichen Lebenswandel 
und treue Anhaͤnglichkeit an Koͤnig und Vaterland einſt würdig 
zu bezeigen. Der Herr Landrath entwickelte hierauf in einer 


zum Herzen geſprochenen, von allen Anweſenden tief empfun⸗ 


denen Rede, denſelben Gegenſtand, ſich auf die wohlwollenden 
Geſinnungen, des Herrn Ober⸗Präſidenten und die Königliche 
hohe Regierung auf den hieſigen Schulhaus bau beziehend, ohne 
welche deſſen Ausführung in ſo kurzer Zeit und in ſeinen Di⸗ 
menfionen unmöglich geweſen wäre; erwähnte der raſtloſen 
Bemühungen in der Provinz um die Bildung der Jugend zu 
treuen und nuͤtzlichen Staatsbürgern, und flog mit dem feu⸗ 
rigſten Dank fir die allergnädigſte Königliche Fürforge fur 
Erziehung und ſittliche Erhebung des Volks und die ihm da⸗ 
durch erwachſende Gluͤckſeligkeit. Ein „es lebe der Koͤnig!““ 
ſchloß die Rede, und zum erſten Male widerdroͤhnten die 
Mauern der Schulfaͤle vom Echo des begeiſterten Vivats. 
Das „Heil Dir im Siegerkranz“ erklang, und die herzlichſte 
Ruͤhrung ſprach ſich in den Augen der Anweſenden, für die 
das Wohl ihrer Kinder umfaſſenden Wirkſamkeit ſowohl, als 
in den Kindern aus. Als man ſich hierauf dei dem von dem 
Schulvorſtande veranſtalteten Mittagsmahle verſammelte, an 
welchem wegen Mangel an Raum nur circa 50 Perſonen 
Theil nehmen konnten, wurde der von dem Heren Landrathe 


« 


ausgebrachte Toast auf das Wohl St. Majeſtaͤt des Königs 
mit hoher Begeiſterung aufgenommen. Die Toaſte auf das 


a hohe Miniſterium des Unterrichts, den Herrn Ober⸗Präſiden⸗ 
Koſten, 1. Januar. (Provinz Poſen.) Schon laͤngſt 


ten und die Koͤnigl. hohe Regierung von dem Herrn Bürger 


meiſter Robowski ansgebracht, folgten, und als man ſich 


Abends nach dem ſchoͤn erleuchteten, mit den transparenten 
Emblemen der preußiſchen Monarchie verſehenen Schulgebaͤude 
begab, in welchem ein Ball den glücklich veelebten Tag beſchloß, 
begruͤßte die Morgenroͤthe des neuen Jahres die erheiterte 
Menge, welcher dieſer Tag auf immer unvergeßlich und deſſen 
Andenken durch eine zum Beſten armer Schulkinder errichtete 
Stiftung gekrönt bleiben wird. 


Land⸗ und Staatswirthſchaftliches, 
Fleiſch⸗ Bedarf und Fleiſch⸗ Erzeugung in der 
Provinz Schleſien. 5 
1 (Beſchluß. * - 4 
Als ein Hinderniß der Erzeugung guten Fleiſches tritt 
aber bei uns der Umſtand hervor, daß alles, was von einem 
Thiere nur Fleiſch heißt, zu gleichem Preiſe bezahlt wird. Un⸗ 
terſchiede man darin, wie man es z. B. in England thut, 
das gute vom mittlern und ſchlechten und bezahlte jedes nach 
ſeinem relativen Werthe: ſo würde es den Landwirthen beſſer 


lohnen, Mühe und Koſten auf die Veredlung und Vervoll⸗ 


kommnung ihrer Viehſtaͤmme zu verwenden. ; 
Ich muß mich kurz faſſen und nun auch den zweiten Wr⸗ 
derſpruch anführen. Während die Landwirthe uber den nie⸗ 
drigen Preis ihrer Erzeugniſſe klagen, und dieſes der allzugroßen 
Produktion zuſchreiben, auch meinen, es decke dieſer nicht 
uͤberall mehr die Erzeugungskoſten, herrſcht noch unter einem 


großen Theile des Volkes Mangel und Dürftigkeit, und es 


erſchwingt dieſes nicht fo viel, um ſich nur gehörig zu fättis 
gen; an eine kraͤftige Nahrung, wie z. B. Fleiſch, kann es 
dabei gar nicht denken. Dieſer Widerſpruch hat ſich freilich 
zu allen Zeiten und unter allen Nationen gezeigt, aber ſtaͤrker, 
wie in der gegenwaͤrtigen, iſt er wohl ſelten hervorgetreten. 
Die Urſachen dieſes Uebels entwickeln ſich in der Regel nach 
Maaßgabe der zunehmenden Bevölkerung, Man koͤnnte ſich, 
eine ſolche bildlich wie ein großes Menſchengewuͤhl denken, in 
welchem nur die allerwenigſten auf den Platz gelangen, nach 
welchem fie ſtreben und auf welchem allein fie das leiſten wuͤr⸗ 
den, wozu ſie ihre Eörperlichen und geiſtigen Kräfte befähigen 
Die Landwirthſchaft iſt faſt mehr, wie irgend ein Gewerbe, 
im Stande, dieſes Gewühl ein wenig ordnen zu helfen, und 
daß ſolches geſchehe, muß ihr vorzuͤgliches Augenmerk fein. — 


Den Beweis hiefuͤr will ich einmal von unten herauf führen. 


Wenn der Landwirth Gewinn von feinem Treiben haben will: 
fo muͤſſen die Erzeugniſſe des Landbaues einen Werth haben, 
welcher Uber den Produktionskoſten ſteht. Der Werth jedes 


Produktes ſteigt in dem Maaße als es verbraucht und alfo ge⸗ 


ſucht wird. Landbau⸗Erzeugniſſe wurden unendlich viel mehr 
verbraucht werden, auch wenn die gegenwärtige Bevölkerung 
ſich nicht mehr vermehrte, wenn Jeder ſich vollkommen ſaͤttk⸗ 
gen, ſeinem Stande und dem Klima gemaͤß kleiden, und ſich 
nebenbei noch zuweilen etwas zu gute thun koͤnnte. Dies kann 
aber faſt der größte Theil nicht, und es bleiben ſonach eine 
Menge Produkte unverbraucht, und gerade dies druͤckt den 
Preis der ſaͤmmtlichen herab. Faͤnde ein Staatswirth das 
FCortſetzung in der Beilage.) 
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Sonnabend den 17. Januat 1855 


: (Fortſetzung.) » 
Mittel, allen arbeitsfaͤhigen Individuen des Staates die ihnen 
zuſagende und ſie völlig beſchaͤftigende Arbeit, und mit dieſer 
einen genuͤgenden Erwerb zu verſchaffen: fo hätte er das 
Haupträthfel aller Staatskunſt gezöſt; denn es würde alsdann 
einem Jeden wohlgehen und Verkehr und Leben im ganzen 
Lande floriren. Jeder gewerbtreibende Stand kann zu dieſer 
Loͤſung beitragen. Dem Volke Arbeit verſchaffen, heißt ihm 
die groͤßte Wohlthat gewaͤhren. Der Landwirth kann dies 
faſt mehr wie jeder Andere. Sndore dii omnia vendunt, 
das gilt fuͤr den Landbau vorzugsweiſe. Viele Arbeit in der 
Landwirthſchaft erhoͤht die Kultur, mit welcher man der Erde 
Alles abkauft. Es iſt ein engherziger Grundſatz, den Viele 
unſers Gewerbes haben: lieber den Boden weniger zu kultivi⸗ 
ren und geringere Ernten zu erzielen, wenn man nur dabei 
die Arbeit, welche Geld koſtet, ſpart. Das Motto: „Ein 
erſparter Groſchen iſt ein erworbener“, iſt nur unter ſehr gro⸗ 
ßen Beſchraͤnkungen wahr. Die Landwirthſchaft kann noch 
hunderttauſende von Haͤnden befhäftigen und fie wird dadurch 
ihre Produktion ungeheuer vermehren, und hunderttauſenden 


von Individuen Erwerb geben, ſo daß dieſe wieder im Stande 


find, ihre Produkte nach Werthe zu bezahlen. 

Das hier Geſagte find keine traͤumeriſche Ideen. Man findet 
es hie und da bereits ins Leben uͤbergetreten und ſieht gugen⸗ 
ſcheinlich die guten Folgen. Warum nähren ſich denn die 
Menſchen in Fabrik⸗Diſtrikten gut? und warum koͤnnen fie 
denn dort ihre Beduͤrfniſſe kaufen und bezahlen, obgleich fie 
gewöhnlich da theurer ſind, wie anderwärts? — Weil fis 
Arbeit und Erwerb haben! — Die Land wirthſchaft iſt die 
größte und ausgedehnteſte Fabrik und Manufaktur. Sie 


kann mehr Menſchen beſchaͤftigen und ernähren als irgend eine 


andere Anſtalt. Nur den rechten Geſichtepunkt müffen die 
Landwirthe auffaſſen, und auf dieſen hinſteuern. — Ich 
weiß, daß ich wegen dieſer Ausſprüche von einem Theile meis 
ner Gewerbsgenoſſen angefochten werde; ich weiß, daß ſie meine 
Ideen in das Reich der Projekte und Luftfchlöffer weiſen were 
den. Aber ich gebe diefen nur den guten Rath, ſich ein we⸗ 
nig genau und in einem etwas weiteren, als ihrem bisherigen 
Kreiſe umzuſehen, und finden ſie da keine Belege zu meinen 
Behauptungen, dann will ich ihnen gern das Feld raͤumen.— 
Bedauern muß ich aber, daß mir hier der Raum viel zu karg 
zugemeſſen iſt, um mein Thema erſchoͤpfend abzuhandeln. 
Ziehen wir nun ein kurzes Reſeum des Verhandelten: fo 
ergiebt ſich, daß es möglich fuͤr unſer Vaterland ſei, daß 
die Land wirthſchaft die Provinz mit hinlänglichem, gutem und 
wohlfeilem Schlachtvieh verſorgen, und daß dieſes in einem 
Maaße geſchehen könne, wodurch jeder Einwohner faſt doppelt 
ſo viel, wie bisher, verzehren kann. Aber wir müͤſſen es 
nicht bei den bloßen Verſicherungen bewenden laſſen, denn 
ſonſt erregen wir nur den Appetit der Verzehrer, und wenn 
wir am Ende denſelben nicht befriedigen oder damit auf eine 


entfernte Zukunft vertröſten: fo möchten fie uns ungeduldig 
werden und mit Recht auf uns ſchelten. — Wie weit müſſen 


wis aber noch in der Viehhaltung zuruͤck fein, wenn uns die 


ſelbe noch nicht eimmal die Hälfte deſſen gewaͤhrt, was fie, 
wie ich aus Thatſachen bewieſen, ohne Schwierigkeit ganz 
liefern könnte! — Die ſimple Frage moͤchte ich aber doch noch 
an manche Landwirthe von unfrer Provinz nicht allein, ſon⸗ 
dern von ganz Deutſchland ftellen: ob fie ſich denn auch, ber 
vor ſie die apodiktiſche Behauptung aufſtelten, es koͤnne in 
ihrem Vaterlande die Landwirthſchaft den Fleiſchbedarf der Bo⸗ 
voͤlkerung decken, die Sache ein wenig in Zahlen vergegenwaͤr⸗ 
tigt hatten, und vor allen Dingen bemüht geweſen waren, 
durch ihr eignes Beiſpiel die aufgeſtellte Behauptung zu bes 
weifen? — Raͤſonnements und falſch gezogene Schlußfolgen 
halten den Kampf gegen die gefeiten Waffen der Thatſache und 
Wahrheit nicht aus, und ſo lange unſre Landwirthſchaft die 
Viehzucht nicht an die Spitze des Ganzen und in gleiche Linie 
mit dem Ackerbau (und zwar im Allgemeinen) ſtellt, ſo lange 
werden wir weder hinlängliches noch immer gutes Schlacht⸗ 
vieh liefern, und es wird jeder Kaͤmpe, der unſre jetzige Sache 
verficht, mit zerbrochener Lanze vom Kampfplatze abziehen. 
Es moͤgen ſich doch aber ja die Landwirthe des Geſagten 
nicht annehmen, die es nicht trifft. Ehre ihnen und Aner⸗ 
Bennung! Moͤge ihr Beiſpiel bald allgemein nachgeahmt 
werden, damit die Landwirthſchaft unſrer Provinz den Ruhm, 
welchen ſie ſchon hat, in ſeiner ganzen Ausdehnung . 


Theater. 

Unter allen Dramen, welche wir auf der Bühne ſehen, 
geben keine einen fo richtigen Maaßſtab fire die Bildungsftufe 
der Schauſpieler, als die Goͤtheſchen. Torquato Taſſo ins⸗ 
beſondere mit feinem zierlichen Dialoge, mit feines Fulle von 
innerer Handlung, die ein ganzes Hof⸗ und Oichterleben in 
ſo zart begraͤnzten Formen an uns voruͤberfuͤhrt, indem ſie aͤußer⸗ 
lich nur den einfachen Hergang einer Anekdote darſtellt, erfordert 
jen⸗Gattung der Schauſpielkunſt, welche, wie im geſelligen Leben 
der feine Ton, in der Freiheit von jeder Art von Geltendwa⸗ 
chung poſitiver Vorzuͤge ihren einzigen Vorzug ſucht. Eine 
ſolche Negation iſt keine Chimaͤre, und am allerwenigſten, 
wenn fuͤr ihre Realiſirung ein ſolcher Inhalt, wie jenes Schau⸗ 
fpiel, geboten iſt. Der Ton, welcher hier angeſtimmt werden 
muß, iſt alſo, um bei der Vergleichung ſtehen zu bleiben, ein 
ſehr vornehmer, welchen nicht einmal der leidenſchaftliche Streit, 
noch die begeiſterte Entzuͤckung, wo fie eintreten, aufheben 
dürfen. Das dramatiſche Element, die Staffage des Ganzen. 
iſt in dieſem Drama mehr als in irgend einem andern dem 
naͤchſten Blicke entzogen. Warum ſoll der Schauſpieler nic 
ſeinem Vorwurfe getreu bleiben, warum ſich nicht an das k 
verfationelle Element halten, durch deſſen zarte Hulle der tie 
fere Blick ohne ſein Zuthun dringen wird, warum ſoll er ſich 
bemühen, an einem Schauſpiele etwas zu machen, was deſſen 
Natur widerſtrebt? Dieſes aber thut er dann ſicherlich, wenn 
er dem Zuſchauer die Bedeutung des Gedichtes zu fehr verfinme 
lichen, wir möchten ſagen, daſſelbe zu dramatiſch darſtellen 
will. Derjenige Zuſchauer, welcher die Poeſte aus die ſem has 
hen Converfationsgüde nicht herausfindet, wird fie durch bern 
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materielles Bestreben des Schauspielers erkennen lernen, und 
der gebildete Hoͤrer kann wohl nirgends mehr als in dieſem Stuͤcke 
geachtet werden, wenn auch das Spiel dem feinen Tone der 
Dichtung entſpricht. 
Haake (feine Tonbildungen waren auch heute natürlicher) 
als Antonio allein geſchwungen, und wir haben geſehen, wie 
ſehr ſie die Wirkung des Charakters erhöhte. Dagegen glau⸗ 
ben wir, habe Hr. Deffotr, ſo vortrefflich auch die Aus⸗ 
fuͤhrung war, den Taſſo nicht richtig aufgefaßt. Er moͤge 
uns den Vergleich verzeihen, daß uns diesmal der Goͤtheſche 
Taſſo Häufig an den Holteyſchen Heinrich CLorbeerbaum und 
Bettelſtab) erinnert hat. Kann denn ein Dichter nur im hal⸗ 
ben Delirium als ſolcher gedacht werden? Unſers Erachtens 
muß auch auf Taſſo alle Liebenswuͤrdigkeit eines gebildeten, 
feinen Mannes uͤbertragen werden, der Dichter kann an die⸗ 
ſem Hofe nicht allein unempfaͤnglich für vornehme und edle 
Sitte bleiben. Hr. Deſſoir verletzt dieſe weniger als er ihr 
ſein Spiel nicht genug unterordnet. Grade deshalb, glauben 
wir, gerieth er ſogar manchmal in offenbare Unſchicklichkeiten. 
Iſt es z. B. ſchoͤn, wenn Hr. Deffoie die Rede (Akt 1. Auftr. 
3 
17 im Entzücken des beſonnenen Dichters, in der Verzuckung 
eines fantaſtiſchen Sehers ſpricht? 
dieſen Moment ſo wahr als zart: 
„Ich freue mich, wenn du mit Geiſtern redeſt, 
Daß du ſo menſchlich ſprichſt, und Hör’ es gern.“ 
Gewiß wird die von uns, freilich nur von einem einſeitigen 
Standpunkte aus aufgeſtellte Anſicht auch Taſſos Beziehungen 
zu den beiden Damen mehr aufhellen, er wird durch ſeine Lie⸗ 
benswuͤrdigkeit ihre Neigungen naͤher erklären, welche von una 
ſern Darſtellerinnen, Madame Deſſoir (Prinzeſſin) und 
Madame Schunke (Graͤfin) in ihrem eigenthümlichen We⸗ 
fen nicht getroffen wurden, was freilich bei dem Predigertone 
der erſteren, und der Unſicherheit der letztern nicht wohl moͤg⸗ 
lich war. Wir haben uns zu freuen über die Beſtrebungen, 
das klaſſiſche Drama unſerm Publikum, welches ſi ſich auch beim 
Taſſo wieder I theilnehmend bewies, immer zugaͤnglicher 
zu machen. Daß wir von der Bildung eines Theiles unſrer 
Schauſpieler mit der Zeit gelungenere Vorſtellungen zu erwar⸗ 
en haben, dürfen wir mit Gewißheit behaupten. 


Auflöfung des Näthfels in Nr. 12 dieſer Zeitung: 
5 Die Eisblumen am Fenſter. 5 


en e t. 


Ge werbe⸗Verein. 
Allgemeine Verſammlung: 
Abends 7 Uhr, Sandgaſſe Nr. 6 


Morgen, Sonntag den 18. Januar: Lie Quartett, 
s Aufführung des Breslauer Künstlervereins, 
Anfang 3 Sr 


Todes ⸗ Anz e 4 
Mit betrübten Herzen zeigen wir hiamit 5 1 0 5 Abend um 
11 uhr erfolgte Ableben unſerer innigſt geliebten an Dies 
ter und Schwiegermutter, Anna Wolff, en Schneie 
der, an den Sogn 8 e Van Alter 


— Al . 


Auf dieſe vornehme Hoͤhe hatte ſich Hr. 


welche die Herden und Poeten des Alterthums feiert, 


Die Prinzeſſin ſchildert 


65 den 19. ame, 5 


. öffentlichen 
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von 657 Jahren, theſlnehmenden Verwandten und Freur⸗ 
den, ergebenſt an. 
Sallſchuͤtz dei Guhrau, den 9. Jan. 1835. 

Johann Wolff, als Gatte. 
Willhelm Wolff, 
Charl. Wolff, verw. mern als Auder 
Aug. Wolff, verehel. Werner, 
Henriette Wolff, geb. Burkhard, als 
Schwiegertochter. - 
Anton Werner, als Schwiegerſohn. 


Einladung zur Subſcription auf: 


J. G. Seume 's 
che Werke, 


5 in a Bande, 
herausgegeben und mit einem Vorworte begleitet 
von a 


Dr. Adolph Wagner. 


Einzig recht mäßſge Gefammt Ausgabe. 
Subſcriptions⸗Preis 4 Rtlr. N 
Ausführliche Anzeigen hierüber find in leder guten Buch⸗ 
handlung, in Breslau in 


Joh. Fried. Korn des altern Buchhandlung, 
Ring Nr. 54, 
zu erhalten. . 
Leipzig, im Januar 1835. 
£ Joh. Fe. Hartknoch. 


Die 


‚Buchhandlung von 
Fr. Hentze 


in Breslau, Blücherplatz | 


Nr. 4. 
empfiehlt allen Freunden der Li- 
teratur ihr wohl assortirtes Lager 
älterer, neuerer und neuesten 
Schriften und bemerkt ergebenst, 
dass alle von anderen 


Handlungen 
in diesen, so wie in allen übrigen 
Blättern angekün- 
digten Bücher ete. gleichzeitig zu 
Sn Preisen ei ihr u ha- 


E 
a 
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Eingehende Bestellungen Wer⸗ 


den auf das Pünktlichste und Bil- 
ligste ausgeführt, so wie die neue- 
sten Erscheinungen gern zur 
3 mitgetheilt Werden. 


Fr. Hentze in Breslau. 


Die Buchhandlung von 
Fr. Hentze in Breölau 


nimmt fortwährend auf die in der geſtrigen Nummer biete 
Blätter angekuͤndigte 
Neue Ausgabe 


von 


Schiller's 
ſaͤmmtlichen Werken 
in 12 Octav⸗Baͤnden, Velinpapier mit 12 Stahl⸗ 
ſtichen, Subſcription (10 Rthlr.) und Praͤ⸗ 


numeration (8 Rthlr.) an, 
und gewährt zur leichteren Anſchaffung derſelben mit Ver⸗ 


gnügen 
5 Terminalzahlungen ER 
Fr. Hentze, Buchhändler in 
Breslau, Blücherplatz Nr. 


Subſcriptionseröffnung 
der Buchhandlung 


„Ferdinand Hirt 


in Brislau auf 


Schiller’ 8 
dm mt Lie he Werke 


Sa Holt Oktav Bänden, 
VBelinpapier, mit 12 Stahlſtichen als Titelbi der. 


Dieſe Aus gabe, durch eine hoͤchſt Äntereffange Abhandlung 
Schiller 's „über den Zuſammenhang der thie ri⸗ 
ſchen Natur des Menſchen mit feiner geiſti⸗ 
gen,“ und eine biographiſche Skizze feiner Gemah, 


dabei. 


lin vermehrt, wird in vier Lieferungen, jede zu drei Baͤnden, 


im Ganzen arſo in zwölf Banden auf Velinpapier beſte⸗ 
en, und mit zwölf ausgezeichnet ſchoͤnen Stahlſtichen geziert 
5 N „worunter die Bilder Schiller's und ſeiner Gemahlin. 

Die erſte Lieferung wird in der Jubilate ⸗ Meſſe 
1835, die zweite Lieferung im Herbſt 1835, die dritte und 
vierte Lieferung im Laufe des Jahrs 1836 verſendet werden. 
950 Subſeriptions preis für ale zwölf Bände mit den 
Stahlſtichen De wit 5 10 Thle. feſtgeſetzt / eee 
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beim Empfange jeder Bieferung mit 2. Ntl. 12 Gr. zu bezahlen iſt. 
Um aber auch ſolchen Käufern zu genügen, welche einer vier⸗ 
maligen Berechnung die Entrichtung des ganzen Betrags auf 
Einmal vorziehen, laſſen wir für dieſelben einen Praͤnumera⸗ 
tionspreis von 8 Thlr. fuͤr das Ganze beſtehen, welcher jedoch 
mit der Oſter⸗Meſſe 1835 erliſcht. Beſtellungen mimt 
Ferdinand Hirt in Breslau an. . 85 
Fuͤr eine ganz entſprechende Ausſtattung dieſer Ausgabe 
bürgen die bekannten neuern Leiſtungen unſerer Druckereien. 
Stuttgart und Tübingen, im Dezember 1834. 
J. G. Cotta che Verlagsbuchhandlung. 
Breslau und Warmbrunn, im Januar 1835. 


Buchhandlung Ferdinand Hirt. 


So eben iſt bei mir erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 
gen (in Breslau, bei F. E. C. Leuckart) zu haben: 
Kaiſer, Kriminal⸗Rath, K. W., Sieben Säge in Bo⸗ 
zug auf Preußens tranſitoriſche Rechts⸗Geſetzgebung vom 
Jahre 1833, zu Veranlaſſung einer wiſſenſchaftlichen 
Kritik derſelben. Nebſt einem Rechts⸗ e Preis 

in elegantem Umſchlag geh. & gr. 

Leipzig, im Dezember 1834. 

Heinrich Franke. 


Bei L. W. Krauſe in Berlin iſt fo eben erſchienen und bel 


Carl Weinhold, 


® (vorm. C. G. Foͤrſter) f 
Buch, Muſikalien⸗ und K Kunſthandlung 6 


in Breslau (Aldrechtsſtraße Nr. 53). 
zu haben: 


DosDelikatels- und Italiener 


Waaren- Setchäft 
in feinem ganzen Umfange. Für Pe Handlungsge⸗ 
5 hütfen und Lehelunge. Sauber brochirt 15 Sgr. 2 
Anweilung zur Brandwein-Brennerei, 


' Von Johann Bernhard Maaz. 
Geheftet 5 Sgr. 


Wiener musikalisches 
Pfennig - Magazin 
flir Pianoforte- Spieler 


redigirt von C. Czerny. 
Pepe "auf den zweiten Jahrgang v von 
52 Bogen 
à 5 Kthlr. 
wird fortwährend ee „ 5 
Kunst- und Misikahenhandlang ı in Basen 2 
(Ohlauerstrasse.) 


In 35 Antiquar Buchhandlung J. H. Zehdnicker, 


Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 14. iſt zu haben 


be e 


4 Bd. 1821. a8 init 53 al L. 25 8 9. neu und 


Ss 


eleg. geb. f. 10 Thlr. Maillard's Anleit. zum Entwurf und 
der Ausführung Schiffbarer Kanaͤle, mit 12 fllum. Plänen. 
Peſth 1817 L. 6 Thlr. g. neu in Hlbfrb. 3 Thlr.: Thaer's 
tationelle Landwirthſchaft 4 Bd. 1833 g. neu eleg, gebunden 


63 Thlr. ! 


5 Bekanntmachung. 

Da das einzige noch vorhandene Mitglied des hieſigen 
Schwertfeger⸗Mittels bei uns darauf angetragen hat, dieſes 
Mittel für aufgelöft zu erklären, und dieſem Antrage nichts 
„ehtgegen ſteht, fo werden auf Grund der geſetzlichen Vorſchriß⸗ 
ten, die etwaigen unbekannten Glaͤubiger dieſes Mittels aufge⸗ 
fordert: ihre Forderungen binnen 6 Wochen, ſpaͤteſtens ader 
in Termino den 17. Februar 1835 Vormietags um 10 Uhr, bei 
unſerem hiezu ernannten Commifſario, Commiſſions⸗Rath 
und Naths⸗Sekretalr Herrn Melcher auf dem Rathhaͤuslichen 
Fürſtenſaale anzumelden und gehoͤrig zu beſcheinigen, widrigen 
falls die ſich ſpaͤter Meldenden mit ihren Anſpruͤchen lediglich 
an das noch vorhandene einzige Mitglied des Mittels werden 
verwieſen werden; indem kein beſonderes Mittels⸗Vermoͤgen 
zu vertheilen iſt. z 

Breslau, den 17. Dezember 1834. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ Stade 

verordnete ; 

Der Biegsrmeifler, Bürgermeifter und Stade-Närhe, 


Das Königliche Land » und Stadt⸗Gericht zu Glogau macht 
hierdurch bekannt, daß uͤber den Nachlaß des am 15ten Aus 
guſt a. pr. zu Rauſchwitz verſtorbenen Waſſermüllers Carl 
Winderlich der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet wor⸗ 
den iſt. Es werden daher alle diejenigen, welche Anſpruͤche 
an den Nachlaß deſſelben zu haben vermeinen, ad Terminum 
Uquidationis den 1 

25ſten Februar e. Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Mefersadarius Schmidt vorgeladen, in wel⸗ 


chem fie ſich entweder ſelbſt oder durch geſetzlich zuläffige Bes 


vollmächtigte einzufinden, ihre Forderungen anzuzeigen, die 
ztwanigen Vorzugsrechte anzuführen und ihre Beweismittel 
beſtimmt anzugeben, die etwa in Haͤnden habenden Schriften 
aber zur Stelle zu bringen haben. Zugleich werden der Gloͤck⸗ 
ner Bincenz Kurtz, für welchen ein Kapital von 300 rthl. auf 
der zur Nachlaß⸗Maſſe gehörigen Waſſer⸗Muͤhle Nr. 3. zu 
Mauſchwitz haftet, und die Glöͤcknersfrau Anna Dorothes Kurtz 
geb. Aufſchlag, für welche auf daſſelbe Grundſtüuck ein Kapi⸗ 
kal von 600 rthlr. intabulirt iſt, oder deren Erben und Ceſ⸗ 
ſtonarien zu eben dieſem Termin vorgeladen. 
Die ausbleibenden Gläubiger haben zu gewaͤrtigen, daß 
Fe aller ihrer etwanigen Vorrechte für verluſtig erklärt, und mit 
ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung 
der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben möchte, verwiefen werden ſollen. 
Glogau, den 9. Januar 1835. . 
Koͤnigl. Land» und Stadt: Gericht. 
Edictal⸗Eitation. 
Huf den Antrag der Erben und des Vormundes der mino⸗ 
vennen Kinder des am 18. Mai . zu Roſen verſtorbenen 
Kretſchambeſitzer Franz Stiebler vom 17ten v. M. iſt Aber den 
Nachlaß des letzteren der erbſchaftliche Liquidations- Prozeß are 
oͤffnen, und zur Anmeldung und Juſtiftzirung der Anſprüche 
dar bekannten und unbekannten Erbſchafts⸗Glaͤubiger an die⸗ 
Ma Nachlaß ein Termin auf den 18. Fabruat 1835 Vorm. 


—— ——— ů 


um 8 Uhr in der Gerichtskanzlei zu Leobſchütz anberaumt 
worden. ; 

Alle unberannten Erbſchafts⸗Glaͤubiger werden daher auf⸗ 
gefordert: in dieſem Termine entweder in Perſon, oder per 
Mandatariuni zu erſcheinen, ihre Forderungen an den ꝛc. Stieb⸗ 
lerſchen Nachlaß genau anzugeben, und mit den noͤthigen Be⸗ 
weismitteln zu unterſtuͤtzen, Letztere, wenn ſolche in Schrif⸗ 
ten oder Urkunden beſtehen, zugleich mit zur Stelle zu brin⸗ 
gen, und ſodann ihre Anſetzung in dem ergehenden Erkennt⸗ 
niſſe zu gewaͤrtigen. 

Sollte ein oder der andere dieſer Gläubiger in dieſem Ter⸗ 
mine gaͤnzlich ungehorſam ausbleiben, ſo wird der Ausblei⸗ 
bende aller ſeiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklaͤrt, und 
mit ſeiner Forderung nur an dasjenige, was nach Befriedi⸗ 
gung der ſich meldenden Glaͤubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben moͤchte, verwieſen werden. 

Leobſchuͤtz, den 20. Oktober 1834. 
Das Patrimonial⸗Gericht uͤber Roſen. 
Gez:) Wolff. 
Juſtitiarius. 


„„. RERDIEE EA SETEREREREE ES: 
Zum öffentlichen Verkaufe der sub Nr. 25. zu Krobs⸗ 


dorff, Loͤwenberger Kreiſes gelegenen, zum Carl Traug. Friedn 


Schwedlerſchen Nachlaſſe gehoͤrigen, mit einer Branntwein⸗ 
brennerei und einer Brettmuͤhle verbundenen Scholtiſey, wel⸗ 
che mit einer dazu gehörigen, unter der Gerichtsbarkeit des 
Koͤniglichen Stadtgerichts zu Friedeberg ſtehenden ſogenannten 
Zinswieſe, auf 6675 Thlr. abgeſchaͤtzt worden, ſteht auf 

den 23ſten April 1835 


Vormittags um 10 Uhr in dem Locale des unterzeichneten Ge. 


tichts⸗Amts Termin an, wozu beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige 


der neueſte Hypotheken⸗Schein und die beſondern Kaufbedin⸗ 
gungen in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden koͤnnen. 


Kaufluſtige mit dem Beifügen eingeladen werden, daß die Taxe, 


Da über den Schwedlerſchen Nachlaß der erbſchaftliche 


Liquidations⸗ Prozeß eröffnet worden iſt, und der vorſtehend 
angezeigte Termin zugleich zur Anmeldung und Beſcheinigung 
ſaͤmmtlicher Anſpruͤche an dieſen Nachlaß anſteht: fo haben 
alle diejenigen, welche Anforderungen daran zu machen has 


ben, ſolche ſpaͤteſtens in dieſem Termine anzuzeigen, widri⸗ 


genfalls fie ihrer Vorrechte für verluſtig erklart, und mit ihren 


Forderungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der 


ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben, 


moͤchte, verwieſen werden ſollen. 
Greiffenſtein, den 10. Oktober 1834. 
Meichsgräflich Schaffgottſches Gerichts Unıt der 
Heerrſchaft Greiffenſtein. 8 


Bekanntmachung. 
Es iſt über den in 509 Thlr. 19 Sgr. 11 
beftehenden und mit 798 Thlr. 27 Sgr. bisher angemeldeten 


Paſſivis belaſteten Nachlaß des am 8. Juni 1834 zu Bankas 


Kreuzburger Kteiſes verſtorbenen Arrendepaͤchters Salamon 
Roſent hal der erbſchaftliche Liguidations⸗Prozeß am heutis 
gen Tage eroͤffnet worden, und werden alle diejenigen, welche 
an den Nachlaß Forderungen haben, vorgeladen, in dem zu 
deren Anmeldung auf den 24. März 1835 v. M. 10 Uhr in 
Orte Bankau anſtehenden Termine zu erſcheinen. Die aus 


bleibenden Kreditoren werden aller ihrer etwanigen Vorrechte 


Pf. an Aktive 


— — 


derlußzig erklärt und mit ihren Forderungen nur au dasjenige 
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verwieſen werden, was nach Befriedigung ber ſich gemeldeten 
Kreditoren von der Maſſe übrig bleiben dürfte, s 
Roſenberg, den 20. Dezember 1834. 
Gerichts = Arst » Bankau. 
Dzi u ba. 


Buͤcherverſteigerung. 

Das Verzeichniß einer Sammlung gebundener 
Bücher aus allen Wiſſenſchaften, welche den 19ten 
d. M. verſteigert werden ſollen, wird von heute 
an ausgegeben, Albrechts⸗Straße im deutſchen 
Hauſe. Pfeiffer, 

Auctions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. er 

Am 19. d. M. Vorm. v. 9 Uhr und Nachm. von 2 uhr 

ſollen im Auktionsgelaſſe Ne. 15. der Maͤntlerſtr. 3 Faͤſſer 

Eſſig, einiges Gold und Silberzeug, Leinenzeug, Betten, 

Kleidungsſtuͤcke, Meubles und Hausgeraͤth, oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau, den 12. Januar 1835. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. 


SOScssssssssssssssessssse 
N Bekanntmachung. 
Daß Herr H. L. Guͤnther zum verei⸗ 
deten Guͤter⸗Beſtaͤtiger fuͤr die von Weſten 
8 und Norden hierſelbſt ankommenden und 
68 nach jenen Richtungen von hier abgehenden 
Frachten, an die Stelle des abgegangenen 
Guͤter⸗Beſtaͤtigers Herrn C. F. G. Kaͤr⸗ 
3 ger, erwaͤhlt und angeſtellt worden, brin⸗ 
> gen wir hiermit zur allgemeinen Kenntniß. 
5 Breslau, den 2. Januar 1835. 
Die geordneten Kaufmanns⸗Aelteſten. 
Eichborn. Schiller. Loͤſch. 
8 Mit Bezug auf vorſtehende Bekannt⸗ 
5 machung erlaube ich mir, mich dem kauf: 
S maͤnniſchen Publiko hierdurch ergebenſt zu 
S empfehlen, unter der Verſicherung, daß ich 
das mir uͤbertragene Geſchäft ſtets mit ſtreng⸗ 
5 ſter Rechtlichkeit betreiben und demſelben die 
> größte Aufmerkſamkeit und Puͤnktlichkeit 
8 widmen werde. : 
Mein Geſchaͤfts⸗Lokal iſt Reuſche Stra; 
ße Nr. 50. f 
5 beſtallter Güter- Beftätiger. 
SSS SIEHSHHHSESS 


Bekanntmachung. 


bet Großherzoglich Poſenſchen Pfandbriefe, werden gegen Ein⸗ 
Beferung der betreffenden Coupons dom 2. bis 40. Februar 


92S29699932S8SSTISHISHHSEICHT 


d. J., die Sonntage ausgenommen, in den Vormittagsſtun⸗ 
den von 9 bis 12 Uhr, in Berlin durch den unterzeichneten 
Agenten in ſeiner Wohnung, und in Breslau durch die Hö. 
C. Th. Löbbede u. Comp. ausgezahlt. Nach dem 16. 
Februar wird die Zinſenzahlung geſchloſſen, und können die 
nicht erhobenen Zinſen erſt im Johannis⸗Termin 1835 gezahlt 
werden. Berlin, den 10. Januar 1835. 
Robert, Commiſſions⸗Nathh, 
Behrenſtraße Nr. 45. 


In Folge obiger Bekanntmachung werden wir die Poſener 
Pfandbrief⸗Zinſen vom 2. bis 16. Februar 1835, die Sonn⸗ 
tage ausgenommen, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 


Uhr auszahlen. 5 


E. Th. Löbbecke und Som p., 
Schloßſtraße Nr. 2. 


Indem die Erfahrung bewiesen hat, dass das, 
in andern Ländern so schr nützlich befundene Ge- 
sehäft der Versicherung des Vichstandes, hier nieht 
bedeutenden Eingang gewinnt, so hat die Diree- 
ton die Aufhebung 4 General- Agenturen ba- 
schlossen; ich ersuche demnach die Herren Kreis- 


Agenten — denen ich meinen Dank für die bishe» 


rige Hülfe abstatte — sich in allen Fällen direct 
nach Leipzig zu wenden. 
3 5 v. Werder auf Seifrodau, 


Das beruͤhmte engliſche 
Gichtpapier 


erhielt und empßehlt 
bie Handlung S. G. Shwark, 
; Ohlauer Straße Nr. 21 


Ganz friſche 


Gebirgs⸗Tiſchbutter 
pfiehlt: bie 5 
Guſtav Rösner, 


am Neumarkt Nr. 1. 


Friſche Flickheeringe 


erhlelt mit letzter Poſt und offerirt: 


Carl Fr. Praͤtorius, 


Ulbrech sſtraße Nr. 39 im Schlutlusſchen Haufe, 
} Gardeſer Punſch⸗Citronen . 
das Stuck 8 Pf., 9 Pf. und 1 Sgr. erlaͤßt um damit zu raͤumen: 
t L. H. Gumpertz, 
im Riemberghofe. 


em 


5 | : 8 enetiant ſche Karven = 
n t v 5 7 
„Die im Weihnachta⸗Lernun 1834 fülg gewordenen Binfen eier öfter Auswahl unb zu den billigen Preifen, 


Ganzen und einzen = 
bie Handlung S. G. Schwarg.' 
Ohlauer Straße Nr. 21. 


Delikatessen. 
Sehr schöne, grosse Pommersche Gänschrüste, 
geräucherten undmarinirten Lachs, marinirten Aal, 
marinirte Forellen, marinirte Bricken, ganz fri- 
schen. fliessenden und gepresten Caviar, neue Bra- 
banter Sardellen, Berliner und Braunschweiger 
Cervelat- und Zungenwurst empfiehlt billiger 
als seither die 
neue Delikatessens Handlung 
des 
Gustay Rösner, 
am Neumarkt Nr. 4. 


Eloinger fetten geräucherten Lachs, marinirten Lachs, 
Aal und Bricken, friſche marinirte Bratheetinge, ſo wie 
neuen ſehr feiten Schweitzer und Hollaͤndiſchen Käfe, empfiehlt 
im Ganzen u und einzeln die Handlung 


„G. Schwartz, 


re Straße Nr. 1 
Damen us Ane 


Damen: Pus- Anzeige. 


Nachdem nun alle ältern vorräthigen Sachen von 
Damenputz geraͤumt ſind, habe ich, nach von Wien 
a und Frankfurt a. M. ele neuen Modells eine 
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Anzeige 2 


In Beziehung auf eine in Nr. 271 der Haude⸗ und 
Spenerſchen Berliner Zeitung enthaltenen Mittheilung 
über die beiden ungemein wichtigen Zeichnungs⸗Inſtru⸗ @ 
mente, den Diagraphen und Pantographen des Herrn Ga⸗ 4 
vard zu Paris und über die leichte, aber in jeder Hin⸗ F 
ſicht uͤberraſchend erfolgreiche Anwendung derſelben, er⸗ @ 
laube ich mir allen Freunden der Kunſt hiermit ergebenſt ; 
anzuzeigen, daß bei mir Diagraphen bereits zur Anſicht e 
und zum Verkauf fertig ſtehen. 95 

Ohne uͤber die Beſchaffenheit der Diagraphen ſelbſt 8 
elwas zu erwaͤhnen, verſichre ich nur, daß ich für die Voll⸗ F 
kommenheit der bei mir gefertigten bürgen zu fönnen glau⸗ © 
be, und zwar aus dem eigenthuͤmlichen Umſtande, weil & 
ich wahrend meines mehrjährigen Aufenthaltes zu Paris € 
für den geſchaͤtzten Herrn Erfinder, die Diagraphen ſo⸗ 
wohl in 9910 erſten Anfängen, als auch in ihrer bedeu⸗ & 
tend vorgeſchrittenen Vervollkommnung ſelbſt angefertigt 
und zuſammengeſetzt habe, fo daß ich zugleich im Stande f 
bin, die Methode der Anwendung auf das zweckmaͤßigſte X 
an die Hand zu geben. ® 

Indem ich hierauf aufmerkſam mache, hoffe ich be 
ſonders dem im obengenannten Blatte ausgeſprochenen 
Wunſche baldiger Verbreitung dieſer hoͤchſt intereſſanten 
Und wichtigen Erfindung foͤrderlich zu ſein. 
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chen,“ ſo wie in Hüten von A und brochirten Mechanikus und Optikus zu Breslau. 


Stoffen anfertigen laſſen. — Dieſe Gegenſtaͤnde kann Schmiedebrücke Nr. 67. 


9 0 da die Fagon ſehr niedlich und die Arbeit ganz 


= 


leſonders ſauber iſt, mit Recht empfehlen und werde Aufgefordert durch Deren Mechanikus Jäkel, deſſen 


> 
040 
ein ich guch Preiſe machen, die jeder billigen Anforderung 
7 genügen wer den! 


Diageaph ich genauer kennen zu lernen Gelegenheit hatte, 
kann ich demſelben beſtaͤtigen, daß dies Inſtrument ſo⸗ 


Beſtellungen we Eden jederzeit a e und wohl der Theorie ſeiner Conſtruction, als der ſaubern 


N 655 47 fora 

& eu 15 8 Januar 1835, habung alles keiftet,, was einem Zeichner zur Entwer⸗ @ = 
055 Ed uard H. F. Te c fiſcher fung der Skizze einer anzufertigenden Zeichnung von ei⸗ 

90 am Ringe Nr. 19. im Marſchelſchen 9 ufe. nem Gemälde, fo wie von einem naturlichen Gegenſtande, 


von beliebiger Beſchaffenheit, zu verrichten obliegt. Die 
nicht gering anzuſchlagenden Vortheile, welche die An⸗ 
wendung dieſes Inſtrumentes gewährt, beſtehen in Er⸗ 
ſparung von Zeit und unnoͤthiger Mühe, in Leichtigkeit 
der Behandlung, in der abfoluten Richtigkeit der Ver⸗ 
haͤltniſſe der entworfenen Dimenſionen zu einander und 
ihrer relativen Lage, welche beim Abzeichn. n und Ent⸗ 
werfen die Hauptſache ausmacht, und im Allgemeinen 
mit freſer Hand nie vohſtaͤndig, oder wenigſtens nur nach, 


DE 
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Billige Konditor⸗ 8 
8 - waaren, & 8 
8 
8 
8 


8 als: Malz⸗ und andere Bonbons a 9 Sor. br. Pf., 
Gerſten zucker, Kalmus, kleine Pomränzchen, Bruſt⸗ 

Eichel und Morſellen a 9 Sgr. pro Pf., gebrannte 
6 Mandeln u, kleines Dragée à 10 Sgr. pr. Pf., Pfef⸗ 
8) fermünzküchel a 11 Sgr. pro Pf., Makrenen 3 12 
© Ser. pr. Pf. N. zc. find in deſter Guͤte ſtets vorräthig. 


und exacten Ausfuͤhrung nach, bei ungemein leichter Hand⸗ 


mancherlei Verfuchen erreicht werden dürfte, und in dem 
Umſtande, daß es in des Zeichners Gewalt ſteht, vermit- & 
telſt des Inſtruments den abzuzeichnenden Gegenſtand 
eben ſo wohl in natuͤrlicher Große (durch, orthographiſche 8 
Projection) als in beliebigen Verhaͤlrniſſe verdiene 
(perſpectiviſch) auf das Papier zu bringen, und daher 7 
im letztern Falle ſeiner Zeichnung jede beliebige Aus deh⸗ 83 
nung zu geben. Jeder Künſtler, welcher ſich dieſes In⸗ 8 

ſtrumentes zu bedienen wünſcht, wird übrigens ſehr bald 8 


weft in e und effsvist ur geneigten Arnahwe; = safe 25 behandeln verfteben | enen. ot 


Neue Wel N im goldnen Frieden, eine Stiege 


8 
5 8 . BE S. Chezellitz 
5 Lege goes 95 „ 
. Glätzer Lich Butter 
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Meubles und Spiegel in den neueſten und geſchmackvol⸗ 
ms er dauerhaft und elegant gearbeitet, empfiehlt die 
neue Meubles und Spiegel⸗Handlung 
von 
Bauer und Com 
Naſchmarkt Nr. 49, 
im Kaufmann Pragerſchen Hauſe. 


A Wildpret⸗ Anzeige. 

Durch bedeutende Zufuhren von friſchen feiſten Haaſen 
bin ich in Stand geſetzt, einige hundert Stuck, abgebalgt 
a 11 Sgr. und ſauber geſpickt 13 Sgr. pro Stuck verkaufen 
zu koͤnnen. Seeliger, Wildprethaͤndler, 

N am Neumarkt Nr. 45. 


Anzeige. 


Von den Papfer Fabrikanten, Herren A. D. Worker. 


und Sohn in Cösfeld, iſt mir ein Kommiſſions⸗Lager von 
Poſt⸗ und Buͤcher⸗ Papieren uͤberwieſen worden, welche ich, 
eben fo wie die von einem engliſchen Haufe in Kommiffion er⸗ 
haltene echt engliſche Poſtpapiere, ſowohl in Quantitaͤten 
als in einzelnen Rieß, zu den Fabrikpreiſen verkaufe. 
Adolph Oettinger, 
Et Herren Straße Nr. 2, eine Treppe hoch. 


Billard s Verkauf. 

Ein von mir verfertigtes Billard, noch im 
beſten Zuſtande kann ich wegen einer Umaͤnderung ganz billig 
verkaufen; auch habe ich eine große Auswahl von Billards 
nach der neueſten Bauart von Mahagoni» und Birkenholz, wie 
auch Kinder⸗Billards fertig, auch einen bedeutenden Vorrath 

von ganz vorzüglichen Queus. 

Fahlbuſch, Tiſchlermeiſter, 
Stockgaſſe Nr. 19. 


Anzeige. 
Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich ergebenſt an, 
daß von heut an, die Faſchingszeit hindurch Bine DER 
bei mir zu haben find., Me 


be 
Baͤckermeiſter auf dem Deminitaerit Mr. 2 
TTT 
a mein in Nieder⸗Schmollen ( Sale) ges 8 
a legener Gaſthof zu Johanni d. J. pachtlos G 
wird, fo ſetze ich den 3. Feb. a. e. Vormit⸗ 
tags 10 Uhr einen anderweitigen Verpachtung⸗Termin 
feſt. Bedingungen ſi ſind von heute an bei dem Eigenthuͤ⸗ 
mer nachzuſehen. 
Schmollen bei Oels den 14. Januar 1835. 
Ackermann. 


. See SESESHOCOS9 


Schoben » Verkauf. 
In Haaſenau, Trebnitzer Kreis, ſind gut und dauerhaft 
gefertigte Rohr- und Schilf⸗Schoben zu u und koſtet 
das Schock Buͤrden 5 Rthlr. 15 Sgr. 


Maſt⸗ Vieh = Verkauf. 
300 Stuͤck mit Koͤrnern ſchwer gemaͤſlete Schöpfe ſtehen 
auch in dieſem Winter zum Verkauf in Laaſan bei Striegau. 


Dien am IIten d. M. abhanden gekommenen weißen, klein 
braun geſprenkten Jagdhund, bigge ich gegen en ber 
Kab Re Re Er Wc 
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zeig 
Den 15ten d. M. 1 iſt auf der Promenade 
eln l Siegelring gefunden worden, der Eigenthümer 
dieſes Ringes kann denfelben gegen Erlegung der Inſertions⸗ 
Gebühren, Ohlauer Straße Nr. 45 bei dem Gen. Landſch.⸗ 
Controlleur Thomas in Empfang nehmen. 
Breslau, den 16. Januar 1835. 


b Verlorner Hausſchluſſel. 
Wer einen am 14ten d. M. verlornen franz. Haustglifie 
gefunden, beliebe denſelben gegen gute Belohnung Herren⸗ 
ſtraße Nr. 20 par terre abzugeben. 


Verloren 


wurden in den letzten Tagen voriger Woche 4 (in einem Pa 
pierchen befindliche) holl. Ducaten; dem ehrlichen Finder 
wird 1 Ducaten davon, als Belohnung zugeſichert, von der 
Erpebition biefer Zeitung. 


Aufforderung. ; 
Der Koͤnigl. Kammer» Sondukteue Herr Satod hat kn 
Jahre 1805 zu Jexau Strehlener Kreiſes die geometriſchen 


Arbeiten in der Gemelnheits⸗Theilungs⸗Sache geliefert 5 dis 


biesfäligen Vermeſſungs⸗ und Zutheilungs⸗ ⸗Regiſter ſind ver. 
loren gegangen. Da nun dem unterzeichneten Dominio an 
der Auffindung derſelben ſehr viel gelegen, und zu praͤſumiten 


iſt, daß der gedachte Condukteur Jakob oder deſſen Erben die 


Conzepte jener Regiſter noch hinter ſich haben, fo werden fie 
hierdurch erſucht, in ihren Papieren den quaͤſt. Regiſtern nach⸗ 
zuſpüren, und fie gegen Erſtattung der Auslagen und gegen 
eine beſondere Remuneration zu ediren. 
Baumgarten bei Strehlen, den 4. Januar 1835. 
Das Dominium Baumgarten und Jexau. 
Eliſe v. Schickfuß. 


RE BET er 
Daß ich niemals Etwas auf Credit genommen habe, noch 

nehme, ſehe ich mich genöthigt, zur Vorſicht hiermit anzu⸗ 

zeigen. Präſideut v. Mikulicz. 


Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein praktiſcher Oekonom, unverheirathet und militairfrei, 
mit den beſten Zeugniſſen über feine Tuͤchtigkeit und moralifche 
Fuͤhrung verſehen, wuͤnſcht bald oder kommende Oſtern eine 
Anſtellung als Wirthſchafts⸗Beamter. Das Nähere zu ev⸗ 
fragen beim Wollmäckler Herrn L. Holſchau in Breslau, 
Bluͤcher⸗Platz Nr. 1. 


er A ee ET rt ET RE IEBFSESEEIEER ENT, 
Angehenden Liqueur⸗Fabrikanten, Gaſt⸗ und Schankwir⸗ 
then, Coffetiers und dgl. erbietet ſich ein in der Deſtillations 
kunſt wohl erfahrner Mann, die Deſtillation auf kaltem und 
warmen Wege, in mehreren hundert gangbaren Sorten gruͤnd⸗ 
lich zu erlernen, ins beſondre iſt dieſe Wiſſenſchaft den letze⸗ 
genannten ſehr nuͤtzlich, ſich alle noͤthigen Liqueure ohne koſt⸗ 
ſpielige Geraͤthſchaften ſelbſt verfertigen zu koͤnnen, und das 
bel eines bedeutenden Vortheils gewiß zu ſein. Näheres X 
buͤßerſtraße Nr. 18 im Gewölbe. 225 


Ein junger Menſch, welcher eine Reihe von Jahren i in el⸗ 
ner Eiſen⸗ und kurzen Waaren⸗Handlung gearbeitet, und auch 
. ſpricht, ſucht in irgend einer Branche ein Unterkou 
gen; wo? ſagt die m: 2 5 Artz 


Ein gallen Kunſt⸗ und Ziergärmer ſucht ein baldiges 
Br „ler komumen Das Naͤhere dei Fr. ? erſitzky, Schmiede 
ws Nr. 51, 


Sonntag, den 18. Januar 1835. 


Caſino, 


im ehemaligen Gefreierſchen Lokale an der Promenade. 


— 


Der Anfang iſt um 4 Uhr mit vollſtändigem Orcheſter: 
1) Ouverture zur Oper: die Marqutſe von Brinvik 
liers, von Caraffa. 

2) Concertino für die Floͤte von Drouet. 

3) Das Ton Bouquet, ein muſikaliſches Potpourri. 

4) Ouverture aus Zampa (auf Verlangen). 

) Der Neujahrswunſch; 6 Walzer mit Coda von 
Metzler. 

6) Zum erſtenmal der Venetianer⸗Galopp mit Caſtag⸗ 
netten von Strauß. 


um präcise 7 Uhr begtane der Tanz. 


Damen, welche ohne Herrenbegleitung eintreten wollen, 
zahlen fo wie jeder Herr à Perſon 73 Sgr. 

Kindern unter 12 Jahren wird der Zutritt nicht ge⸗ 

attet. 
5 Das Tabackrauchen iſt für diefenigen, die es nicht um 
terfüffen koͤnnen, nur in den Vorzimmern erlaubt. 

Da der Saal hinlänglich geheitzt iſt ſo werden nicht 
allein die Herren, fondern ganz vorzüglich die Damen ers 
ſucht, ihre Hüllen und Maͤntel in der dazu beſtimmten Gar⸗ 
berobe abzulegen. 5 5 
Heremann, Muſikdirektor. 


Neues Brauerei⸗Etabliſſement. 
Einem hochzuverehrenden Publikum mache hiermit ganz 
egebenſt bekannt, daß ich Sonntag den 18ten d. M. 
meine neu eingerichtete Bier⸗Brauerei nebſt Ausſchank in der 
Catharinen⸗Ecke am Neumarkt eröffne, wobei ich mit gutem 


Flaſchenbier und Faßbier zum guͤtigen Beſuch und Abnahme 


mi be ens empfehle. 
g 5 ne Wilhelm Liebich. 
Anzeige. 

1 den 19. Jannar findet bei mir ein Wurſtſchmaus 
nebſt Tanzmuſik ſtatt, wozu ergebenſt einladet! 

Merkel, 
Coffetier im Schlöͤſſel zu Döpelik. 
Bekanne machung 
Da ach die Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft Reumitkt Nr. 18 
4. Januar übernommen habe, fo empfehle ich mich mit 


ten Doppel und weiß Faßbier, e wie auch Mittags und 
Kos mit warmen Speiſen. G. Schü. 


F 
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Bees lan, den 16. Bere: 1835 


— 


Zum Haaſen⸗Braten, heute den Aut ladet ergebenf ein: 
Kalotſchke, 
Koffetier im Seelöwen, 


Verpachtung. 
Need 


Brau ⸗ Urbar ⸗ 

Das bedeutende Brau⸗ und 
nig bei Sordansmühl, wird dieſe Johann pachtlos. Zur an⸗ 
derweitigen Verpachtung wird der 2. März feſtgeſetzt, und 
Pachtluſtige dazu eingeladen. Die Bedingungen find im 
Schloß zu Schwentnig einzuſehn. 

Schwentnig, den 6. Januar 1835. 

Graf Zedlitz⸗Trützſchler. 


Zu vermiethen iſt am großen Ringe in Nr. 7 der drittex 
Stock, beſtehend in 6 Zimmern, 3 Alkoven, Keller und Bo⸗ 
dengelaß, wie auch verſchloſſenen Saal, zu Oſtern zu beziehn, 
Das Nähere bei dem Eigenthümer daſelbſt zu erfragen. 


Eine angenehme und anſtandig meublirte Wohnung weis 
ſet einem ſoliden Miether nach: 
M. A. Franzmann, 
Uhrmacher, l Nr. 41. 


„Zu vermiethen und zu Johanni d. J. zu beziehen ’’ 
{ft das große Parterre⸗Lokal in der ehemaligen Schoͤnfaͤrberel 
Neuſtadt Nr. 42 (zum blauen Ochſen), worin gegenwärtig ein 
bedeutendes Fabrik⸗Geſchaͤft betrieben wird und welches ſich 
zu jedem dergl. größern Geſchaͤftsbetriebe ſehr e eig⸗ 
net. Das Nähere bei der Eigenthümerin. 


Zu vermiethen 
am de Nr. 14 eine Stiege vorn heraus, 2 Stuben 
nebſt Alkove, Küche und Keller, mit oder ohne Meubles, 
oder zu einem Abſteigequartier. Hinten heraus 1 Stiege bei 


der Hauswirthin zu erfragen. 5 


— — 


Zu vermiethen 
und Termino Oſtern zu beziehen die Kretſcham⸗ und Brauerei. 
Gelegenheit des am Neumarkt Nr. 41 zur goldnen Sonne ge⸗ 
nannten Hauſes, desgleichen eine Wohnung im erſten Stoch 
vorn heraus, beſtehend in Stube, Kammer und Alkove, das 
Naͤhere beim Tapezier Muͤller Nr. 40 neben an. 


Angekommene Fremde. 

Den 16. Januar. Gold. Zepter: Hr. Gutsbeſ. v. Kdlichen 

a, Oittersbach, — Hr. Gutspaͤchter Roſſe a. Namslau. — Gr. 
Stube: Hr Doktor Göbel a. Rawiez. — Deutſche Haus: 
Hr. Gutsbeſ, v. Swinarski a. Rakujadh. — Hr. Huͤttenbeamter 
Thoma a. Gleiwiz. — Zwei gold. Löwen Hr. Kaufmann 
Sachs a. Guttentag. — Gold. Schwerdt: Hr. Kaufmann 
Schulten a. Mülheim. — Gold. Gans: Hr. Kaufm. Wallmüllen 
a. Berlin. — Rautenkranz: Hr. Gutsbeſ. Czilecki a. Schwunt⸗ 
kowit. — Hr. Kaufm. Girard g. Lauſanne. — Hr. Ober Ami 
Brade a. Tſchechnitz. — Weiße Adler: Hr. Kaufm Hoffmann 
a. Brieg. — Hr. Kaufm. Klich e a. Brieg. Hr. Brcon von 
9 a HEN — Hr. 8 b. a. q. e 
awe. — 2 
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Kebakteuz G. d. Val. 


Brandwein⸗Urbar zu Schwend 


Dead de neu Buchbructkes don N. Frftbiändee . i 


